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Die Schule wird digitaler
Die Informatik ist heute aus der Schule nicht mehr wegzudenken. Schon in 

den Primarschulzimmern stehen zwei bis drei Computer, und bereits die 

Kleinsten lernen, wie man einen Text schreibt oder mit dem Browser surft. 

Vor zehn Jahren noch wurde dieser Lernstoff erst in der Kantonsschule 

behandelt. Die technischen Probleme von damals sind heute nicht mehr 

aktuell. Jetzt steht die verantwortungsvolle Nutzung der technischen Hilfs-

mittel im Vordergrund. Seite 5
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2 Die Zweite

Man rieb sich erstaunt die Augen. Auf der Trak-
tandenliste des Kantonsrats stand nicht uner-
wartet der Voranschlag 2013 an vorderster 
Stelle. Tatsächlich erstreckte sich die Budget-
diskussion in anderen Jahren schon bis 22 Uhr, 
das Parlament hatte also drei Sitzungen an ei-
nem Tag. Aber wo war der Bericht und Antrag 
der vorberatenden Spezialkommission (SPK) zur 
Entlastung des Staatshaushalts ESH3? Immer-
hin sind in dieser Vorlage die budgetwirksamen 
Anträge der Regierung verankert, nicht zuletzt 
beispielsweise der Abbau von Schulstunden an 
der  Volksschule.

Die Kommission unter dem Präsidium von 
Markus Müller (SVP, Löhningen) wurde schlicht 
und einfach mit ihrer Arbeit nicht fertig, und 
das ist geradezu fahrlässig. SP-Kantonsrat Wer-
ner Bächtold schilderte als Mitglied der SPK, 
wie der SPK-Präsident Anfang Jahr schon ein-
mal zwei Monate vergehen liess, bis er zur ers-
ten Kommissionssitzung aufrief. Dann ging es 
logischerweise in der Kommission hart zu und 
her, handelt es sich dabei doch beim Stunden-
sparen um einen schwerwiegenden Leistungs-
abbau, oft auf Kosten der Kinder. 

Wissend, dass am 19. November das Bud-
get beraten würde, sei die abschliessende letz-
te Sitzung der ESH3-Kommission auf die erste 

Dezemberwoche traktandiert worden, erzählte 
Kantonsrat Bächtold weiter. Nur fehle der Prä-
sident ausgerechnet dann wegen Ferien. Also 
muss man davon ausgehen, dass die Spezial-
kommission, die über die strengsten  Sparmass-
nahmen seit Langem entscheiden muss, im Ja-
nuar neu zusammengesetzt wird, denn dann 
beginnen die neu gewählten Mitglieder mit ih-
rer ersten Ratsarbeit. In der heutigen SPK sind 
im Januar Werner Bolli (SVP), Stephan Rawyler 
(FDP) und Sabine Spross (SP) nicht mehr dabei, 
immerhin drei langjährige und erfahrene Rats-
mitglieder. Aber jetzt, nachdem das Budget un-
ter Dach und Fach und die individuelle Lohner-
höhung von einem Prozent für das Staatsper-
sonal bewilligt und der Stundenabbau in der 
Volksschule abgelehnt worden sind, fragt es sich 
allen Ernstes, was diese Kommission, die über 
die Sparmassnahmen entscheiden muss, über-
haupt noch will. Was nützen deren Empfehlun-
gen noch? Der Regierungsrat hat ja seit Mon-
tag ein abgesegnetes Budget, mit dem er arbei-
ten kann. 

Der Verdacht liegt nahe, dass SVP-Kantons-
rat Markus Müller als Spar-Turbo die Arbeit der 
vorberatenden Spezialkommission absichtlich 
verschleppt hat, damit die bürgerliche Mehrheit 
des Kantonsrats die rigiden Sparmassnahmen 
einfach durchwinken kann. Das ist nun nicht ge-
schehen, siehe Stundenabbau an der Volksschu-
le und Lohn für das Staatspersonal. Kantonsrat 
Müller fehlte am Montag an der Budgetdebatte. 
Nun kann er die vorberatende Kommission ein-
fach auflösen – niemand braucht sie noch. Aber 
Sitzungsgeld dürfte man solchen Kommissions-
mitgliedern nicht bezahlen – sie haben es sich 
nicht verdient. 
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Die SP und ihr Nachwuchs – eine Geschichte von immer neuen Generationenkonflikten

Verhalten sich «wie die Zigeuner»
In keiner anderen Schaffhauser Partei prallten die Generationen so heftig aufeinander wie in der SP. 

Gegenseitiges Misstrauen und das Bestreben des Parteiestablishments, die Kontrolle zu behalten, prägten 

die Beziehung zwischen jungen und alten Parteimitgliedern.

Bernhard Ott

Die Wahlnachlese der «Schaffhauser Nach-
richten» nach den Grossstadtratswahlen 
vom 28. Oktober klang dramatisch und 
ziemlich stark nach Schwanengesang. Die 
SP, so ihr Fazit, habe massiv Stimmen ein-
gebüsst. Vier Prozent Verlust in vier Jahren 
sei in einem urbanen Zentrum wie Schaff-
hausen «eine verheerende Bilanz». Die 
«SN» hatten auch den Grund für das Desas-
ter gefunden: «Es fehlt vor allem der politi-
sche Nachwuchs. Die Partei muss sich die 
Frage stellen, wieso sich die Jungen derart 
entschieden von ihr abwenden.»

Ist diese Analyse zutreffend, oder 
freuen sich die «Schaffhauser Nach-
richten» ein bisschen zu früh auf den 
anscheinend unabwendbaren Krebs-
gang der Schaffhauser Sozialdemokra-
tie? Ein Blick auf die Geschichte der SP 
in unserem Kanton zeigt: Es gibt kei-
nen Anlass, das Totenglöcklein zu läu-
ten. Seit ihrer Gründung im Januar 
1904 hat die Schaffhauser SP nicht nur 
ein stetiges Auf und Ab in der Wähler-
gunst erlebt, sondern auch wiederholt 
einen schwierigen Generationenwech-
sel und heftige Konflikte mit dem Nach-
wuchs verkraften müssen. Aber es gab 

und gibt wenigstens immer wieder eine 
junge Generation, die in der SP politi-
sieren will. 

Keine Mitsprache
Schon kurz nach der Gründung der So-
zialdemokratischen Partei war in Schaff-
hausen auch zum ersten Mal eine Sozia-
listische Jugend entstanden, die mit den 
heutigen Juso vergleichbar ist. Sie wur-
de vom Parteivorstand argwöhnisch be-
obachtet, denn ihre politische Linie lag 
noch weiter links als die sich damals 
sehr radikal gebärdende Mutterpartei. 
Von allem Anfang an gerieten sich die Al-

Freude nach dem Wahlerfolg: Erstmals wurden im vergangenen Wahlherbst mit Seraina Fürer und Patrik Simmler (v.l.n.r.) zwei 
Juso-Vertreter in die Parlamente gewählt. (Foto: Peter Pfister) Foto: Peter Pfister
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«Der Nachwuchs ist gesichert»
Wie hält es die Mutterpartei SP im 
Jahr 2012 mit ihrem Nachwuchs, den 
Juso? Der städtische SP-Präsident An-
dres Bächtold sieht die Lage positiv 
und teilt die Ansicht der «Schaffhau-
ser Nachrichten» gar nicht, dass die 
SP ein Nachwuchsproblem habe. «Es 
stimmt, dass uns die Generation zwi-
schen unseren heute aktiven Mitglie-
dern, die zwischen 40 und 60 sind, und 
den Juso fehlt. Die ist bei der AL, aber 
die ganz Jungen haben sich den Jung-
sozialisten angeschlossen. Nun müssen 
wir nur noch den Übergang von uns Al-
ten zu den Jungen organisieren.» An-
dres Bächtold ist überzeugt, dass das 
gelingen wird: «Wir bauen auf den Ju-
so-Nachwuchs; die Zusammenarbeit 
klappt bereits hervorragend.» 

Das bestätigt auch Seraina Fürer, neu 
gewählte Kantonsrätin der Juso. Das 
Verhältnis zur Mutterpartei sei früher 
«ein bisschen schwierig gewesen», mit 
der wachsenden politischen Erfahrung 
habe man aber an Glaubwürdigkeit 

und damit auch an Akzeptanz gewon-
nen. Obwohl die Schaffhauser Jungso-
zialisten heute wesentlich besser mit 
der SP klarkommen und mit Mirza Ho-
del auch ein Juso-Vertreter im Vorstand 
der städtischen SP sitzt, wollen sie vor-
läufig eine eigenständige Organisation 
bleiben. Seraina Fürer schliesst aber 
nicht aus, «dass die Mehrheit von uns 
später in der SP politisieren wird.»

Balsam für die SP-Seele dürfte die 
Einschätzung von Patrik Simmler sein, 
der ab Januar 2013 für die Juso im Gros-
sen Stadtrat sitzen wird: Zwar fehle der 
Schaffhauser SP weitgehend die Gene-
ration der 20- bis 40-Jährigen, «dafür 
sind die Juso für die 16- bis 20-Jährigen 
attraktiver als die AL.» Nicht alle Juso-
Mitglieder würden später bei der SP 
landen, «aber der Nachwuchs für die SP 
ist gesichert.» Die älteren Juso-Mitglie-
der wie Patrik Simmler sind bereits in 
die SP eingetreten, andere dürften, so 
seine Prognose, im Laufe der nächsten 
Jahre folgen. (B. O.)

ten und die Jungen in die Haare, manch-
mal wegen politischer Themen, meistens 
aber wegen Geld oder mangelnder inner-
parteilicher Mitsprache. 

Die SP-Akten berichten von ersten Zwi-
schenfällen gleich nach dem Ersten Welt-
krieg. So kam es im November 1919 zu ei-
nem Zusammenstoss, weil die Jungsozia-
listen zwei Vertreter im Parteivorstand 
forderten. Der damalige SP-Stadtpräsi-
dent Hermann Schlatter warf sich per-
sönlich in die Schlacht, um das zu verhin-
dern. «Gruppenvertreter können wir 
nicht brauchen», donnerte er in den Saal. 
In der Sozialistischen Jugend herrsche 
ein falscher Geist, eine bessere Beaufsich-
tigung sei dringend nötig.

Blosser «Karisierklub»
Schlatters Intervention war von Erfolg 
gekrönt, der Antrag der Sozialistischen 
Jugend wurde abgeschmettert, obwohl 
wir dank einem noch erhaltenen Mit-
gliederverzeichnis wissen, dass der Al-
tersdurchschnitt der Mitglieder um 
1920 wesentlich tiefer lag als heute: 75 
Prozent waren damals zwischen 20 und 
40 Jahre alt, nur 54 Mitglieder waren äl-
ter als 40, aber in dieser Alterskategorie 
befanden sich die meisten tonangeben-

den Leute in der Schaffhauser SP, wie 
zum Beispiel Stadtpräsident Hermann 
Schlatter.

Die «Beaufsichtigung» war auch später 
immer wieder ein Thema. Wiederholt 
gab es Streit, weil sich die Jungen von der 
Mutterpartei vernachlässigt fühlten. 
Ebenso typisch ist die Reaktion des Partei-
establishments. 1930 senkelte der Neu-
hauser Gemeindepräsident Hans Müller 
einen Jugendvertreter mit dem Hinweis: 
«Wir haben uns seinerzeit alle Mühe ge-
geben, die Jugend in einer Organisation 
zusammenzufassen. Aber was mussten 
wir erleben? Sobald die Jungen nicht un-
ter Obhut waren, führten sie sich auf wie 
die Zigeuner, und aus der gewollten Orga-
nisation wurde sehr rasch ein blosser Ka-
risierklub, dem die aufgeweckteren und 
anständigeren Jugendlichen fernblie-
ben.»

Was Müller mit dem Wort «Karisier-
klub» umschrieb, würde man heute «Da-
ting-Plattform» nennen, denn der Nach-
wuchs benützte sein politisches Engage-
ment auch immer wieder, um sich der 
Kontrolle der älteren Generation zu ent-
ziehen und die zwischenmenschlichen 
Beziehungen zu intensivieren. Zeltlager 
in der freien Natur waren dafür der idea-

le Ort. Der Parteivorstand genehmigte 
1937 sogar den Kauf von Zelten, was zu 
einem energischen Protest der Schaff-
hauser Naturfreunde führte. Die Natur-
freunde wollten ihr Buchberghaus besser 
auslasten und verlangten, dass sich die 
Jungen dort treffen sollten, denn im 
Buchberghaus könnten sie besser über-
wacht werden. Das sei «gerade bei der So-
zialistischen Arbeiterjugend Schaffhau-
sen dringend nötig».

Der mittlere Tisch
Diese immer wieder auftauchenden Kon-
flikte waren oft nur der Ausdruck tiefer-
gehender Differenzen. Das zeigte sich 
besonders Ende der Sechziger- und in 
den Siebzigerjahren, als die sogenannte 
«68er-Generation» in die SP drängte. Da 
prallten plötzlich nicht nur unterschied-
liche politische Ansichten aufeinander, 
sondern zudem auch völlig gegensätzli-
che Lebensentwürfe. 

Die Mehrheit der in den Fünfzigerjah-
ren zahlreich eingetretenen Mitglieder 
bekundete ihre liebe Mühe mit einem 
Nachwuchs, der die Errungenschaften 
der Hochkonjunktur belächelte und als 
kleinbürgerlichen Mief abtat. Sie konnte 
nicht verstehen, warum die Jungen gegen 
die «saubere» Kernenergie kämpften und 
Umweltschutzideen propagierten, die 
bisher die alleinige Domäne der Bürgerli-
chen gewesen waren.

Schon rein optisch waren die beiden La-
ger an den SP-Versammlungen im gros-
sen «Falken»-Saal leicht zu erkennen: Am 
mittleren Tisch sassen in der Regel die 
Jungen, flankiert von zwei Tischen, an 
denen die älteren Mitglieder Platz ge-
nommen hatten. Die Stimmung war vor 
allem bei umstrittenen Geschäften sehr 
gereizt, was immer wieder zu heftigen 
Wortgefechten führte. 

Das änderte sich erst, als sich die da-
mals dominierende Generation um Stadt-
rat Werner Zaugg nach und nach zurück-
zog. Verschiedene Misserfolge bei Wah-
len und Abstimmungen in den späten 
Siebzigerjahren erleichterten den Ablö-
sungsprozess und ebneten der jungen Ge-
neration mit dem späteren Nationalrat 
Hans-Jürg Fehr den Weg an die Parteispit-
ze und in diverse politische Ämter. Heu-
te, dreissig Jahre später, ist sie es, die sich 
auf den Abschied vorbereiten muss, was 
ihr, so die Einschätzung von Parteipräsi-
dent Andres Bächtold, leichter fallen 
wird als ihren Vorgängern (siehe Kas-
ten).
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Thomas Leuzinger

In der Steigschule geht man neue Wege. 
Seit dem Frühling testen die Schaff-
hauser den Virtual Desktop. Das ist 
eine neue Technologie, bei der die Pro-
gramme nicht mehr auf dem Compu-
ter selbst installiert sind, sondern über 

das Netz gestartet werden. Das erleich-
tert die Wartung der Software, da sie 
zentral auf einem Rechner gespeichert 
ist. Damit beweisen die Informatikver-
antwortlichen Pioniergeist, denn selbst 
in den grossen IT-Konzernen wird der 
Virtual Desktop erst seit Kurzem einge-
setzt.

Vor zehn Jahren war diese Entwicklung 
nicht absehbar. An der Schaffhauser Kan-
tonsschule mussten die Schüler froh sein, 
wenn sie den Rechner starten und einen 
Text formulieren konnten, ohne dass die 
Geräte abstürzten – von funktionieren-
dem Internet ganz zu schweigen. Der Un-
terricht war zumindest für diejenigen, 
die zu Hause schon vor dem Computer 
sas sen, eine reine Alibi-Übung. In der Pri-
marschule gehörte der Begriff Computer 
damals noch komplett zu den Fremdwör-
tern. Doch die Schulen haben nachgezo-
gen.

Mittlerweile ist das technische Hilfs-
mittel nicht mehr aus den Schulzimmern 
wegzudenken. Bereits in der Primarschu-
le stehen beinahe jeder Klasse zwei bis 
drei Geräte zur Verfügung, an denen ers-
te Erfahrungen gesammelt werden kön-
nen. Was man vor zehn Jahren in der 
Kantonsschule lernte, wird heute bereits 
im Unterricht der ersten bis dritten Klas-
se abgespult: Text formatieren, CD einle-
gen, Fenster verschieben oder den Brow-
ser nutzen gehört zum Lernstoff.

Dass die Computer andauernd abstür-
zen, das ist heute kein Thema mehr. Bo-
ris Uehlinger, Mitarbeiter im Bereich 
Schulentwicklung / ICT im Erziehungsde-
partement des Kantons, erinnert sich: 
«Wir brauchten früher mehr Vorgaben 
zur Hardware. Vor allem die Nutzung 
multimedialer Inhalte – wie etwa ein Vi-
deo abspielen – stellten hohe Anforde-
rungen», erklärt er. «Heute genügt jeder 
handelsübliche Prozessor.» Das hat die 
Arbeit für die Informatikverantwortli-
chen aber nur geringfügig erleichtert. 
Die Entwicklungen bei der Software hiel-
ten sie weiterhin auf Trab.

Schaffhausen ist Windows-Land
«Die Software hält kaum fünf Jahre», sagt 
Uehlinger. Davon ist auch das Betriebs-
system nicht ausgenommen. Die Schaff-
hauser setzten von Beginn weg auf Mi-
crosoft. «Heute haben wir zu 99 Prozent 
Windows auf den Computern», so Ueh-
linger. Während im Kanton Zürich viele 

Die Informatik ist in den Schaffhauser Schulen fester Bestandteil des Unterrichts

Technikprobleme waren gestern
Vor zehn Jahren noch wurde die Informatik in den Schaffhauser Schulen stiefmütterlich behandelt. Was 

man damals in der Kantonsschule lernte, wird heute bereits in der Primarschule durchgepaukt.

Schon die Kleinsten lernen heute den Umgang mit dem Computer. Vor allem die Medi-
ennutzung ist ein wichtiges Thema. Foto: Peter Pfister
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Schulen auf Mac-Rechner umgestiegen 
sind, sind die Schaffhauser bei den Mi-
crosoft-Produkten geblieben. «Die Konti-
nuität ist wichtig», sagt Uehlinger. «Bei 
einem Wechsel wäre viel Erfahrung ver-
lorengegangen.» Dies will man auch heu-
te verhindern, weshalb eine Umstellung 
auf kostenlose Programme wie Open Of-
fice nicht angestrebt wird.

«Mit offener Software könnten wir 
zwar Lizenzgebühren sparen», so Uehlin-
ger. «Wir würden die Lehrer – die heute 
schon Zehnkämpfer sind – mit der Um-
stellung aber unnötig belasten.» Er be-
fürchtet, dass man gerade diejenigen Leh-
rer, die jetzt schon vorsichtig mit dem 
Computer umgehen, mit der Umstellung 
vor den Kopf stossen würde. Verboten 
wird es den Lehrern allerdings nicht. Sie 
sind in der Wahl der Programme genau-
so frei wie die Gemeinden bei der Be-
schaffung der Rechner. 

Der Kanton, der nur für die Beratung, 
Aus- und Weiterbildung verantwortlich 
ist, zog zwischenzeitlich zwar in Betracht, 

zwei verschiedene Lehrmittel zu entwer-
fen, die sowohl das Microsoft-Office als 
auch das kostenlose OpenOffice umfassen 
sollten. Dieses Vorhaben wurde allerdings 
aus finanziellen Gründen wieder begra-
ben, da sich auch die Nachfrage nach dem 
OpenOffice-Kurs stark in Grenzen hielt.

Technische Probleme gelöst
Mit der Infrastruktur ist man heute weit-
gehend zufrieden. Hardware und Soft-
ware sind nur noch ein untergeordnetes 
Thema. Mehr Kopfzerbrechen bereitet 
den Lehrern die Nutzung des Computers 
– und das hat nur am Rande mit Tech-
nik zu tun. Cyberbullying, Pornografie 
im Internet, Computer-Sucht und Sozia-
le Netzwerke sind das grosse Thema im 
Unterricht. «Aktuell geht es vor allem um 
die Mediennutzung», so Uehlinger.

Uehlinger ist auch Beauftragter des Ju-
gendmedienschutzes für den Kanton 
Schaffhausen. «Es geht dabei vor allem um 
den Schutz des Kindes und die Kontrolle», 
sagt Uehlinger. Er meint damit vor allem 
den Umgang mit dem Internet. Lernen 
müssen nicht nur die Kinder, sondern auch 
die Eltern. «Man muss verstehen, dass Fa-
cebook-Mobbing ein direkter Eingriff ins 
reale Leben der Kinder ist», sagt Uehlinger. 
«Damit verlassen wir die technische Ebene 
und kommen zur Erziehung.»

Das Thema hat in den letzten drei Jah-
ren mit dem Aufkommen der mobilen 
Geräte an Gewicht gewonnen. Heute wen-
det Uehlinger einen zunehmenden Anteil 
seines Pensums für Fragen des Jugend-
schutzes auf. Besonders die mobilen Ge-

räte beschäftigen die Bildungsverant-
wortlichen. Zum einen sind sie zwar in 
der Schule unerwünscht und mehr oder 
weniger überall verboten, andererseits 
werden sie von weit mehr als der Hälfte 
der Jugendlichen genutzt, weshalb es 
auch Überlegungen gibt, die Geräte in 
den Unterricht einzubauen. «Die Ent-
scheidung ist zwiespältig», meint Uehlin-
ger. «Man muss zwar mit der Entwick-
lung mitgehen, aber lange nicht jedes 
Kind hat selbst ein solches Gerät.»

Dennoch haben die Kinder durch die 
mobilen Geräte mehr Ahnung im Um-
gang mit den technischen Hilfsmitteln. 
«Die Kinder bringen bessere Vorausset-
zungen mit als noch vor fünf Jahren», 
meint Uehlinger. So könnten sie besser 
mit Facebook oder dem Handy umgehen, 
sie wüssten, wie man eine Mail schreibt 
oder wie man Musik herunterlädt. «Er-
staunlicherweise haben sie aber bei den 
Vorkenntnissen, die etwa im kaufmänni-
schen Bereich nötig sind, keine grossen 
Fortschritte gemacht.»

Was in den nächsten Jahren noch alles 
auf Boris Uehlinger zukommen wird, das 
lässt sich nicht voraussagen. «Ich kann 
keine Prognosen machen, was uns in den 
nächsten zehn Jahren noch beschäftigen 
wird.» Uehlinger hatte seinen ersten 
Computer im Jahr 1977 erstanden. Da-
mals fragte ihn der Schulinspektor und 
nachmalige Regierungsrat Ernst Leu, ob 
er denke, dass der Computer Einzug in 
die Klassenzimmer halten werde. Uehlin-
ger meinte damals bereits überzeugt: «Ja, 
ich denke schon.»

ICT-Entwicklung
Ende der 80er-Jahre wurden in 
Schaffhausen erstmals Computer 
in den Schulunterricht miteinbe-
zogen. Das bedeutete zu dieser Zeit 

– als noch die wenigsten ein eige-
nes Gerät zu Hause stehen hatten, 
dass die Schüler in einer Projekt-
woche mit dem Computer arbeite-
ten und Einblick in einen Betrieb 
erhielten, der mit Rechnern arbei-
tete. Dafür wurde ein Informatik-
raum für die Orientierungsstufe 
im BBZ eingerichtet.
1999 fällte der Kanton den Ent-
scheid, die Klassenzimmer mit 
Computern auszurüsten. Erste 
Schulen hatten schon zuvor eige-
ne Geräte angeschafft. 
2001 schuf der Kanton die Fachstel-
le für Kommunikations- und Infor-
mationstechnologie im Unterricht 
(KITU), die zwei Schulungsräume 
im Kanton betrieb.
2010 wurde die Fachstelle KITU 
aufgelöst, da die Hard- und Soft-
warefragen im Kanton weitgehend 
gelöst waren. Seitdem ist die Stel-
le Schulentwicklung / ICT die An-
laufstelle für Fragen der Informa-
tik. (tl.)

Willi Josel, Kantonsrat SVP

JA zur Gesundheitsgesetzrevision
JA zur Medikamentenabgabe durch Apotheken

in Schaffhausen und Neuhausen

ANZEIGE
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 Bea Hauser

Nach der Debatte um den Vor-
anschlag 2013, die bis zum spä-
ten Nachmittag dauerte, rech-
net der Kanton Schaffhausen 
für das kommende Jahr mit 
einem Defizit von 23,6 Millio-
nen Franken in der Laufenden 
Rechnung.

In der Eintretensdiskussion 
kritisierte Werner Bächtold 
(SP, Schaffhausen) als Mit-
glied der Geschäftsprüfungs-
kommission (GPK), dass die 
vorberatende Spezialkommis-
sion  den Bericht und Antrag 
des Regierungsrats betreffend 
Entlastung des Staatshaushalts 
(ESH3) noch nicht fertig bera-

ten habe – und dies am Mor-
gen der Budgetdiskussion. Die 
Posten im ESH3-Papier sind 
nämlich budgetwirksam und 
waren im vorliegenden Vor-
anschlag natürlich schon ent-
halten. 

«Das dritte Entlastungspro-
gramm ist notwendig, nur 
dann geht es ohne Steuererhö-
hung», sagte Finanzdirektorin 
Rosmarie Widmer Gysel. Das 
zu Ende gehende Jahr 2012 sei 
finanzpolitisch das schlimms-
te Jahr seit Langem gewesen. 

In der Detailberatung wur-
den Posten in allen Departe-
menten hinterfragt, und um 
16 Uhr war vom Finanzdepar-
tement zu hören, dass sich 
der Aufwand im Budget um 
220'500 Franken verkleinert 
habe.

Keine finanziellen Auswir-
kungen hat der bemerkens-
werte Antrag von Christian 
Ritzmann (JSVP, Schaffhau-
sen). Er verlangte, dass der 
Stundenabbau bei der Volks-
schule mit Kürzungen bei der 

Verwaltung des Erziehungs-
departements kompensiert 
werde. Dabei wurde der JSVP-
Antragsteller von den SP/AL- 
und ÖBS/EVP-Frakionen un-
terstützt. Nach einer äusserst 
hitzigen Diskussion kam es zu 
einem Kompromiss, dem alle 
zustimmen konnten: Die Ex-
ekutive muss bis Ende Januar 
Vorschläge unterbreiten, wie 
sie die 800'000 Franken, die 
der Stundenabbau bringen 
sollte, im Erziehungsdepar-
tement anderweitig einspa-
ren will. Damit ist die auf das 
Schuljahr 2013/2014 geplante 
Pensenreduktion Makulatur. Primarlehrerin Esther Bänziger ist froh, dass sie ihre Lektionen in 

der Primarschule behalten kann.  Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat lehnt die Stundenreduktion an der  Volksschule ab

Christian Amslers dunkle Stunde
Erziehungsdirektor Christian Amsler hatte am letzten Montag keinen guten Tag. Die gestrichenen 

Lektionen an der Volksschule wurden wieder ins Budget aufgenommen. Er muss in seinem Amt sparen.

Ausserdem 
im Rat
 Der Bericht und Antrag 

des Büros des Kantonsrat, 
das die Reduk tion der 
Fraktionsentschädigung 
forderte, wurde auf An-
trag von Werner Bächtold 
(SP, Schaffhausen) von 
der Traktandenliste ge-
nommen. 

-
sen Herbst auf der SVP-
Seniorenliste in den Kan-
tonsrat gewählt wurde, 
tritt ihr Amt aus gesund-
heitlichen Gründen nicht 
an. Nachfolger wird Wer-
ner Schöni.

-
ner Bolli (beide SVP) geben 
ihre Ämter als Mitglieder 
des Bankrats der Kanto-
nalbank Schaffhausen ab. 

2016 wurde diskussions-
los zur Kenntnis genom-
men.

Nachdem sich die Arbeitneh-
merverbände der kantona-
len Verwaltung und der Regie-
rungsrat an einem Tisch auf 
eine einprozentige individuel-
le Lohnerhöhung geeinigt hat-
ten, machte die Geschäftsprü-
fungskommission (GPK) einen 
Gegenantrag: 0,6 Prozent Lohn-
erhöhung seien genug. Ein Pro-
zent bedeuteten Mehrausgaben 
von 2,9 Millionen Franken; 0,6 
Prozent lediglich 1,8 Millio-

nen Franken, so der Tenor der 
Mehrheit der GPK. Finanzdirek-
torin Rosmarie Widmer Gysel 
beschwor geradezu engagiert 
den Kantonsrat, doch bei einem 
Prozent zu bleiben. Man müsse 
nicht zuletzt den jüngeren Mit-
arbeitenden Wertschätzung de-
monstrieren, sonst wanderten 
sie in andere Kantone ab. 

Auch über diesen Punkt 
wurde hitzig debattiert. Tho-
mas Hauser (FDP, Schaffhau-

sen) sagte, nach 30 Jahren im 
Ausstand bei Besoldungsfra-
gen setze er sich nun für eine 
einprozentige Lohnerhöhung 
ein. Peter Scheck (SVP, Schaff-
hausen) meinte: «Auch wir 
haben ein soziales Gewissen. 
Auch ich bin für ein Prozent.»

Trotzdem wurde es eng: Die 
einprozentige Lohnerhöhung 
für das kommende Jahr wurde 
knapp mit 23 zu 22 Stimmen 
angenommen. (ha.)

Kantonsrat gewährt dem Staatspersonal 1 Prozent statt 0,6 Prozent mehr Lohn

Lohn: Mit Hilfe der Bürgerlichen
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Praxedis Kaspar

«Motiviert, zuversichtlich und mit Res-
pekt» werde sie am 3. Januar ihre Arbeit 
als Präsidentin der neuen Kindes- und 
Erwachsenenschutzbehörde KESB auf-
nehmen, sagt die junge und erfahrene 
Juristin Christine Thommen. Am ersten 
Arbeitstag im neuen Jahr wird sie nicht 
nur ihre neue Aufgabe anpacken, son-
dern auch einem stattlichen Team von 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ge-
genübertreten, auf die sie sich ganz be-
sonders freut – durchaus im Bewusst-
sein, dass da ein «zünftiger Hosenlupf» 
auf alle Beteiligten zukommt. Denn, man 
höre und staune, das Spezialgericht, das 
im kommenden Jahr im Mühlental seine 
Arbeit aufnimmt, wird gegenwärtig von 
Grund auf neu eingerichtet – und zwar 
von der zukünftigen Präsidentin Chris-
tine Thommen, die derzeit zusammen 
mit dem leitenden Fachsekretär Tobias 
Wiedmer hochkonzentriert arbeitet in 
der langen Büroflucht im zweiten Stock 
des frisch renovierten ehemaligen GF-Bü-
rohauses. «Jeden Morgen», sagt sie, «sehe 
ich einen Riesenberg vor mir. Dann den-
ke ich, ok, packen wirs an, und kremple 
die Ärmel hoch.» Am Abend sieht es dann 
schon viel besser aus – bis zum nächsten 
Morgen. Denn, wer bei Null beginnt, ist 
für alles zuständig: Vom Einkauf des Bü-
romaterials über den Aufbau der neuen 
Behördenstruktur bis zur inhaltlichen 
Vorbereitung liegt alles in der Verant-
wortung der designierten Chefin, die da-
rin keine Überbeanspruchung sieht, son-
dern eine Herausforderung, die sie faszi-
niert.

Bund will Profis
Grund für den Aufbau der neuen Kindes- 
und Erwachsenenschutzbehörde ist die 
Tatsache, dass der Bund das Vormund-
schaftsrecht grundlegend erneuert hat 
und nun von allen Kantonen eine pro-
fessionellere Behördenorganisation ver-

Neue Kindes- und Erwachsenenschutzbehörde startet im Januar

«Beistehen statt bevormunden»
Ab Jahresbeginn 2013 nimmt das neu gegründete Spezialgericht für Kindes- und Erwachsenenschutz 

seine Arbeit auf. Wo früher bevormundet wurde, will man jetzt Beistand leisten – und zwar möglichst 

massgeschneidert.

Mit Freude und Respekt geht Christine Thommen auf ihre neue Aufgabe zu: Ab Neu-
jahr leitet sie die neue Kindes- und Erwachsenenschutzbehörde. Foto: Peter Pfister
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langt, die in Schaffhausen Mehrkosten 
von rund 1,2 Millionen Franken jährlich  
verursacht. Den Kantonen wird dabei frei-
gestellt, ob sie den Kindes- und Erwachse-
nenschutz als Abteilung der öffentlichen 
Verwaltung oder als Spezialgericht instal-
lieren wollen. Wie auch der Aargau hat 
sich Schaffhausen für das Gerichtsmodell 
entschieden, das nun ab Januar die 27 Vor-
mundschaftsbehörden der Gemeinden ab-
lösen wird. Weil die Kommunen wie bis-
her für den Vollzug und die Handhabung 
der gerichtlich angeordneten Beistand-
schaften verantwortlich sind, organisie-
ren sie sich in drei regionalen Berufsbei-
standschaften mit Sitz in Schaffhausen, 
Neuhausen am Rheinfall und Thayngen. 
Während die Stadt und Neuhausen auf 
ihre bisherigen Amtsvormundschaften 
zurückgreifen können, ist Thayngen da-
bei, eine neue professionelle Organisation 
für die Fallführung aufzubauen.

Das Schaffhauser Spezialgericht be-
steht nebst Präsidentin Christine 
Thommen, die Juristin ist, aus Brigitte 
Meier, Sozialarbeiterin, Monika Reale, 
Fachfrau Vormundschaft, Reto Surber, 
Jurist, sowie drei noch zu wählenden Er-
satzmitgliedern. Ausser der vollamtli-
chen Präsidentin haben alle Mitglieder 
70-Prozent-Stellen inne. Dem Gericht zur 
Seite steht ein ebenfalls neu geschaffenes 
Fachsekretariat aus acht Personen mit 
insgesamt 690 Stellenprozenten: Zwei Ju-
risten, zwei Sozialarbeiter, eine Psycholo-
gin, ein Treuhänder und zwei Adminis-
trativkräfte. Die Aufgabe des Fachsekre-
tariates ist die Bearbeitung der Dossiers, 
die zuhanden der Richterinnen und Rich-
ter entscheidungsreif gemacht werden 
müssen. Dass man dabei bestrebt ist, die 
betroffenen Personen einzubeziehen, 
entspricht der neuen Philosophie des Bei-
stehens statt Bevormundens. Allerdings 
gibt Thommen zu bedenken, dass sich die 
Gemeinden auch bis anhin um gute und 
humane Lösungen bemüht hätten. Dass 
kleine Gemeinden mit komplexen Fällen 
manchmal überfordert gewesen seien, 
müsse man ebenfalls verstehen.

Ein Paradigmenwechsel
Im Zentrum steht heute also ein eigentli-
cher Paradigmenwechsel, der das Selbst-
bestimmungsrecht schwacher und hilfs-
bedürftiger Menschen ernst nimmt und 
ihnen Beistand leistet, und zwar abge-
stimmt auf ihre persönlichen Bedürfnis-
se. So wird also in Zukunft nicht mehr 
die Bevormundung, sondern der Beistand 

wichtig sein. Aus diesem Grund wurde 
auch der Begriff Vormundschaft gänz-
lich aus dem Vokabular gestrichen. Man 
spricht in Zukunft von Beistand und Bei-
standschaften und meint damit, was das 
Wort sagt: Den Menschen, die wegen un-
terschiedlicher Schwächen ihre Angele-
genheiten nicht selbst besorgen können, 
will man zur Seite stehen und jene Hilfe 
leisten, die sie brauchen. Wenn Christine 
Thommen erklärt, was sie darunter ver-
steht, leuchten ihre Augen vor Unterneh-
mungslust und Tatendrang. «Man darf», 
sagt sie, «die Leute nicht mit festgeklopf-
ten Massnahmen überziehen und hoffen, 
dass sie da reinpassen.» Im neuen Kindes- 
und Erwachsenenschutz ist es wichtig, 
die betroffene Person, ihre Beeinträchti-
gungen und Lebensumstände genau ken-
nenzulernen und sich zu überlegen, wel-
che Hilfe nottut. Dass dazu auch Zwang 
nötig sein kann, liegt in der Natur der Sa-
che respektive des Menschen. Christine 
Thommen: «In Schaffhausen steht ein 
breites und tragendes Netz an Hilfsange-
boten von Privaten, Kirchen und öffentli-
cher Hand zur Verfügung, das wollen wir 
so weit wie möglich nutzen, um dadurch 
gemäss dem Subsidiaritätsprinzip die Er-
richtung einer Beistandschaft zu verhin-
dern. Dort, wo Verwandte, Nachbarn oder 
die Spitex helfen können, braucht es kei-
ne Erwachsenenschutzmassnahme.» Für 
einfachere Probleme vertraut man auch 
in Zukunft auf engagierte Privatperso-
nen, meist ausgebildete Freiwillige, die 
gerne eine Beistandschaft übernehmen.

Leben lassen
Christine Thommen ist es wichtig, die 
Menschen im Prinzip so leben zu lassen, 
wie sie es wollen und gewohnt sind, auch 
wenn Kleidung, Ernährung und Sauber-
keit oft nicht den «Normalvorstellun-
gen» entsprechen. Eingreifen wird man 
erst, wenn es nicht anders geht und die 
Sache, salopp gesagt, aus dem Ruder zu 
laufen droht.

Wer differenziert helfen will, braucht 
ein entsprechendes Instrumentarium: 
Wo es bis heute relativ starre Massnah-
men wie Beistandschaft, Beiratschaft und 
Vormundschaft gab, kennt man im neu-
en System Begleitbeistandschaft, Vertre-
tungsbeistandschaft, Mitwirkungsbei-
standschaft, umfassende Beistandschaft 
und Ersatzbeistandschaft – sämtliche Be-
griffe bezeichnen unterschiedliche Aus-
prägungen der gleichen Massnahme. Und 
immer gilt: Die staatliche Massnahme 

darf nur dort angeordnet werden, wo es 
nötig und erforderlich ist – und es muss 
immer wieder überprüft werden, ob die 
Massnahme der Situation der Betroffe-
nen noch angemessen ist, oder ob sie an-
gepasst werden muss. 

Die Mitarbeitenden der neuen KESB 
handeln im Wissen darum, dass jede ih-
rer Anordnungen einen Eingriff in die 
persönliche Sphäre eines anderen Men-
schen bedeutet – und meist auch in des-
sen Freiheit. Ganz besonders deutlich 
wird das in der Anordnung der Fürsorge-
rischen Unterbringung, die den früheren 
FFE, den Fürsorgerischen Freiheitsentzug,  
ersetzt. Neu ist, dass diese Entscheide alle 
sechs Monate überprüft werden müssen.

Gut aufgehoben
Angesichts der zunehmenden Anzahl 
von hochbetagten Menschen, die gegen 
Ende ihres Lebens oft an einer Demenz 
erkranken, wird eine Dienstleistung der 
KESB in den kommenden Jahren beson-
dere Aktualität gewinnen: die Beurkun-
dung und Aufbewahrung von Vorsorge-
aufträgen, welche private Personen er-
richten können. Solange jemand urteils-
fähig ist, kann er oder sie eine Vertrau-
ensperson bezeichnen, die im Falle von 
Urteilsunfähigkeit die Besorgung der per-
sönlichen Angelegenheiten übernehmen 
soll. Nur wenn der Auftrag handschrift-
lich abgefasst ist, braucht es keine Beur-
kundung. Wer sicher sein will, dass der 
Versorgungsauftrag in jedem Fall aufge-
funden wird und in die richtigen Hände 
kommt, tut gut daran, das entscheidende 
Kuvert zu hinterlegen – die KESB nimmt 
es gerne entgegen und lagert es sicher.

Und jetzt? Was wird sein am 3. Januar? 
Christine Thommen lacht und ringt die 
Hände: Noch arbeitet sie sich täglich 
durch einen Wust von neuen Anforde-
rungen hindurch, schliesslich baut sie 
die Behörde, die sie präsidieren wird, 
gleich selber auf, wie gesagt. Es kann 
nicht schaden, findet sie, wenn die Che-
fin weiss, wie alles funktioniert, kaum je 
habe sie in so kurzer Zeit so viel gelernt. 
Auch darum ist sie besten Mutes und vol-
ler Vorfreude: «Jetzt einmal ehrlich, wo 
sonst fände ich eine Aufgabe, in der mein 
soziales Interesse, meine juristische Er-
fahrung und meine Freude am Führen 
von Menschen so gut aufgehoben sind?» 
Am 3. Januar wird sie parat sein, das ist 
Ehrensache. Und dann beginnt ja erst die 
wirklich grosse Arbeit, nah am Menschen 
und zu dessen Wohl.



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 24. November 
13.00 Steig: Kerzen ziehen, 13 - 21 Uhr, 

im Pavillon
19.15 Gesamtstädtisch: Soirée im St. 

Johann: «Dies sind nun die letz-
ten Zeilen» - letzte Briefe grosser 
Persönlichkeiten & Orgelmusik; 
Peter Leu, Orgel, Pfr. A. Heieck, 
Lesungen

Sonntag, 25. November 
09.30 Steig: Gottesdienst zum Ewig-

keitssonntag mit Pfarrer Martin 
Baumgartner und Pfarrer Markus 
Sieber. Mitwirkung von Hans-Pe-
ter Bolli, Liedermacher. Predigt 
zu 2. Korinther 4, 16f. Verlesen 
der Verstorbenen im vergange-
nen Jahr

10.00 Steig: Kerzen ziehen, 10 - 17 Uhr, 
im Pavillon

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum Ewigkeitssonntag mit Feier 
des Abendmahls  mit Pfr. Wolf-
ram Kötter «Leben und Sterben», 
In diesem Gottesdienst geden-
ken wir in besonderer Weise der 
Menschen, die im zu Ende ge-
henden Kirchenjahr aus unserer 
Gemeinde verstorben sind 

10.15 Münster: Gottesdienst im  
Münster. Bibelpfl anzen-Predigt 
«Ölbaum – tragende Wurzeln» 
(Röm. 11,17-24) mit Gedenken 
der im zu Ende gehenden Kir-
chenjahr Verstorbenen der Kirch-
gemeinde Münster, Pfr. Matthias 
Eichrodt; Angebot einer persönli-
chen Segnung in der Turmkapel-
le; Chinderhüeti, Apéro

10.15 St. Johann: Gottesdienst zum 
Ewigkeitssonntag in der Wald-
friedhofkapelle: «… hoffen, dass 
doch etwas sein kann» - Ge-
danken zu Tod und Trauer (Offb 
21,5a), Erinnerung der im zu 
Ende gehenden Kirchenjahr Ver-
storbenen der Kirchgemeinde 
St. Johann; Susanne Chevalier 
(Bratsche), Marianne Perrin (Or-
gel), Pfr. A. Heieck

10.45 Steig: Jugendgottesdienst: 
Üben Weihnachtsspiel 5.-Kläss-
ler, 6.-Klässler mit Instrumenten

Dienstag, 27. November 
07.15 St. Johann: Meditation
09.30 Zwinglikirche: Adventskafi . 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 25. November
09.30 Eucharistiefeier, 

Pfarrer em. Christoph Führer.

Kaffee, Tee und Gebäck erwar-
tet Sie beim Adventskafi . Auch 
Gelegenheit, den Kreativen beim 
Kranzen zuzusehen oder sich in-
spirieren zu lassen 

14.00 Steig: Chranzen, 14 - 17 Uhr, im 
Steigsaal

14.30 Münster: Seniorennachmittag 
Münster: Impressionen von Stadt 
und Land  von und mit Dieter 
Amsler, Saal Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür               

19.00 Steig: Kursabend Weihnachts-
dekoration, 19.00 - 21.30 Uhr, 
im Steigsaal. Anmeldung an das 
Sekretariat, Tel. 052 625 38 56

Mittwoch, 28. November 
09.30 Zwinglikirche: Adventskafi  
14.00 St. Johann: Seniorennachmittag 

im  Kronenhof: «Episoden aus 
dem Alltag», Theatergruppe Pro 
Senectute, Anmeldung erforder-
lich, Tel. 052 624 39 42

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, im Steigsaal

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

19.30 Steig: Märchenabend mit Yvette 
Padovan, im Pavillon. Anmel-
dung Tel. 052 624 00 13 oder 
y_padovan@bluewin.ch

Donnerstag, 29. November 
09.00 Zwinglikirche: Kreativ im Ad-

vent, Sie können einen Kranz 
oder ein Gesteck herstellen. 
Aus vielen schönen Materialien 
schöpfen und sich auf die Ad-
ventszeit einstimmen.  Das Kran-
zen  fi ndet statt von 9 -11 Uhr 
oder 14 - 17 Uhr. Gerne können 
Sie auch eigenes Material mit-
bringen. Bitte bringen Sie wenn 
möglich eine Gartenschere mit. 
Anmeldungen erbeten an Frau 
Rita Baumann, Telefon 052 643 
26 37 bis 23. November. Beitrag 
für das Material an die Schule 
«Lez Gazelles».

09.30 Zwinglikirche: Adventskafi  
14.30 Steig: Seniorennachmittag: Lie-

der und Schaffhauser Mundart-
texte mit Hans-Jörg Kunz, im 
Steigsaal

17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 
der Michaelskapelle im St. Jo-
hann; Pfr. Heinz Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
liedern

Freitag, 30. November 
19.30 Steig: «Chillout» - Jugendtreff, 

19.30 - 22.00 Uhr, im Pavillon

Samstag, 1. Dezember 
10.00 Zwinglikirche: Proben fürs 

Weihnachtsmusical
17.30 Münster/St. Johann: Fiire mit 

de Chliine im Münster. Kleinkin-
derfeier in Begleitung Erwach-
sener. Taufkerze mitbringen. Pfr. 
Matthias Eichrodt und Team

19.00 Gesamtstädtisch: Abendmahl-
feier mit Pfarrer Martin Baum-
gartner, im Steigsaal

Kantonsspital

Sonntag, 25. November
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Pfr. A. Egli: «Hoffnung für die Ver-
storbenen» (1. Thess. 4,13–18)

Schaffhausen-Herblingen

Ewigkeitssonntag, 25. November
10.00 Gottesdienst mit Gedenken an 

unsere verstorbenen Angehö-
rigen, mit dem Frauenchor und 
beiden Pfarrpersonen. Alters-
heim La Résidence. 10 Uhr. Im 
Anschluss Apéro

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 25. November 
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum 
09.30 Gottesdienst zum Ewigkeits-

sonntag, 1 Thess 5,1-11 «Der 
Mensch weiss nichts von seiner 
Frist.», Pfr. Daniel Müller 

 Mitwirkung Akkordeon-Orches-
ter Schaffhausen 

10.45 Jugendgottesdienst 

Dienstag, 27. November 
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 29. November 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum 

Samstag, 1. Dezember 
ab 11.00 Uhr Bazar, HofAckerZentrum 

Amtswoche 48: Pfr. Daniel Müller

Bestellen Sie ein Abo der «schaffhauser az»:
abo@shaz.ch
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Bea Hauser

az Christian Begemann, die Zahl der 
jungen Patientinnen und Patienten 
beim KJPD stieg von 130 im Jahr 1988 
auf 550 im vergangenen Jahr. Warum 
nehmen die psychischen Probleme 
bei Kindern und Jugendlichen zu?
Christian Begemann Das darf man na-
türlich nicht direkt vergleichen. Wir re-
den hier von Inanspruchnahme. Natür-
lich kommen mehr Patientinnen und Pa-
tienten zu uns als am Anfang. Wir versu-
chen aber auch, unsere Schwelle niedrig 
zu halten.  Wir möchten, dass die Fami-
lien mit den Kindern vorbeikommen. 
Vielleicht stellt man nach ein, zwei Ge-
sprächen fest, dass sie sich keine Sorgen 
machen müssen. Das ist besser, als lange 
zu warten, bis es vielleicht zu spät ist.

Hand aufs Herz: Haben eigentlich die 
Kinder und Jugendlichen psychische 
Störungen oder sind das nicht eher 
die Probleme der Eltern?
Das ist sehr schwierig zu trennen. Wenn 
das Kind Probleme hat, haben auch die El-
tern Probleme. Aber was zuerst da war, ist 
oft nicht einfach herauszufinden. Wenn 
Kinder grosse Schwierigkeiten zeigen, 
kommen auch die Eltern unter Druck. 
Ein Beispiel sind die Ängste. Wenn Kin-
der Ängste haben, ist Angst sehr häufig 
auch bei den Eltern ein Thema. Wir ver-
suchen, die Eltern zu unterstützen, denn 
sie kennen das Kind am besten. Wenn wir 
die Eltern in die Lage versetzen können, 
ihrem Kind adäquat zu helfen, ist schon 
sehr viel gewonnen. Die Kinderpsychiat-
rie hat im Übrigen eine Art schlechte Tra-
dition, weil man während langer Zeit die 

Seit 25 Jahren leitet Christian Begemann den Kinder- und Jugendpsychiatrischen Dienst als Chefarzt. Fotos: Peter Pfister

Der Kinder- und Jugendpsychiatrische Dienst Schaffhausen (KJPD) feiert den 25. Geburtstag

«Unsere Schwelle ist niedrig»
25 Jahre KJPD
In diesem Jahr kann der Kinder- und 
Jugendpsychiatrische Dienst (KJPD) 
seinen 25. Geburtstag feiern. Am   1. 
November 1987 wurde in Schaffhau-
sen aufgrund einer fünfeinhalb Jahre 
zuvor im Kantonsrat eingereichten 
Motion betreffend der Lösung von 
Jugend- und Suchtmittelprobleme 
der KJPD gegründet. Chefarzt Chris-
tian Begemann wird im Rahmen des 
Jubiläums am Dienstag, 27. Novem-
ber, im Kantonsspital einen Vortrag 
halten zum Thema «Zwischen Zuver-
sicht und Vorsicht: Wann sind Kin-
der und Jugendliche in ihrer Ent-
wicklung gefährdet?». (ha.)
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Probleme immer bei den Eltern gesucht 
hat. Ganz früher brachte man Kinder in 
sogenannte Beobachtungsstationen, da-
mit man sie ohne Einfluss der Eltern be-
gutachten konnte. Der heutige Ansatz 
ist anders: Kinder wachsen mit ihren El-
tern heran, und auch bei Problemen blei-
ben sie zusammen. Meine Erfahrung sagt 
mir, dass Eltern häufig nur das Beste für 
ihre Kinder wollen, aber aus verschiede-
nen Gründen «auflaufen» können. Beim 
KJPD versuchen wir, Eltern in ihrer Kom-
petenz zu unterstützen, beispielsweise 
in Elterngruppen oder durch Elternbera-
tungen. 

Psychische Erkrankungen wie bei-
spielsweise das Burn-out, das Aus-
gebranntsein, seien die Leiden einer 
Leistungsgesellschaft, sagen Fachleu-
te. Spüren das auch Kinder und Ju-
gendliche?
Ich glaube, die Kinder merken, wenn die 
Eltern mehr unter Druck stehen. Wenn 
an der Arbeitsstelle der Eltern ange-
spannte Verhältnisse herrschen, hat das 
sicher Auswirkungen auf die Familie. Der 
Stress und die Zeitbeschleunigung haben 
enorm zugenommen. Ich habe den zu-
gegeben subjektiven Eindruck, dass der 
Leistungsdruck auf Kinder grösser ge-
worden ist. Man will offenbar, dass alle 
Kinder alles können. Wenn ein Kind in ei-
nem Bereich schwach ist, können das vie-
le Eltern nicht akzeptieren. Die Eltern ha-
ben oft Angst, dass ihre Kinder in der Zu-
kunft ohne supergute Ausbildung ihr Le-
ben nicht meistern können. Das hat heu-

te manchmal Auswirkungen bis in den 
Kindergarten. Auch Lehrer machen die-
se Erfahrung. 

Schwierig bei Ihren Patientinnen und 
Patienten ist oft der finanzielle As-
pekt. Sie und Ihr Team müssen heu-
te die komplizierte Finanzierung, bei 
der neben dem KJPD die Schule, die 
Justiz und noch weitere Stellen invol-
viert sind, abwarten, und da geht wert-
volle Zeit verloren. Welches Finanzie-
rungsmodell schwebt Ihnen vor?
Es geht dabei hauptsächlich um Jugend-
liche mit grös seren Problemen, bei de-
nen eine Platzie-
rung oder eine in-
tensive berufliche 
Unterstützung nö-
tig ist. Dafür gibt 
es verschiedene Fi-
nanzierungen, die sich nicht kombinie-
ren lassen. Wenn einer in der Schule 
nicht mehr tragbar ist, stellt sich die Fra-
ge, ob seine Sonderschulung nun vom Er-
ziehungsdepartement bezahlt wird oder 
von der Vormundschaft, weil auch die El-
tern erzieherisch überfordert sind. Dann 
warten diese Stellen darauf, wie sich die 
anderen entscheiden. Vielleicht ist auch 

noch die Jugendanwaltschaft involviert. 
Es kann passieren, dass alle abwarten, da-
mit eine andere Stelle die Finanzierung 
übernimmt. Schön wäre, wenn es eine 
gemeinsame Finanzierung geben würde. 
Gut, ein Teil des Problems ist schulischer 
Natur, ein Teil betrifft die Vormundschaft 
und ein Teil die Justiz. Ein gemeinsamer 
Pool für die Finanzierung eines solchen 
Falles wäre notwendig. Man muss die be-
teiligten Departemente an einen Tisch 
bringen, um eine Lösung auszuarbeiten. 
 
Der KJPD versucht, die Kooperati-
on und Vernetzung der unterschied-

lichen Bereiche 
der Jugendhilfe 
zu fördern, da es 
in Schaffhausen 
im Vergleich zu 
anderen Kanto-

nen noch erhebliche Verbesserungs-
möglichkeiten gibt. Wie stellen Sie 
sich das vor?
Im Einzelfall ist eine Zusammenarbeit 
durchaus möglich. Aber eine verbindli-
che Struktur dafür fehlt. In der Erwach-
senenpsychiatrie gibt es Kinder von psy-
chisch kranken Eltern, die eine Risiko-
gruppe sind. Während vielen Jahren 

Christian Begemann sagt: «Ich habe subjektiv den Eindruck, dass der Leis-
tungsdruck auf Kinder grösser geworden ist.»

Christian Begemann
Der Kinder- und Jugendpsychiatri-
sche Dienst Schaffhausen (KJPD)ist 
Teil der Spitäler Schaffhausen, und 
seit 25 Jahren, also seit dem Beginn, 
ist Christian Begemann KJPD-Chef-
arzt. Die Zahl der jungen Patientin-
nen und Patienten stieg von 130 im 
Jahr 1988 auf 550 im vergangenen 
Jahr. Der 61-jährige Christian Bege-
mann kam vor 25 Jahren von Basel 
nach Schaffhausen. Ursprünglich 
wollte er nur zehn Jahre bleiben, 
jetzt ist die Familie Begemann in 
Schaffhausen verwurzelt. Als Hob-
bies nennt Christian Begemann Le-
sen, Musik, Velofahren und den Gar-
ten. (ha.)

«Eltern wollen das 
Beste für ihre Kinder»
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Mitorganisatorin Patricia Senning präsentiert das Veranstaltungsangebot der diesjährigen Schaffhauser Menschenrechtstage. Foto: Peter Pfister

Dramatik 3
Der Film «Death of a Superhero» 
wandert auf dem schmalen Grat 
zwischen Kunst und Kitsch.

Pantomime 6
Das Stück «Teatro Delusio» wird 
ohne Worte, dafür mit viel Gestik, 
Masken und Musik vorgeführt.

Groove 6
Der ungarische Kult-Musiker 
Adam Török bringt groovigen 
Bluesrock ins Dolder2.

Training 7
Das Tanzteam der «Cinevox 
Junior Company» kann bei seinen 
Proben beobachtet werden.
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Es sind auch unsere Rechte
Zum siebten Mal finden dieses Jahr die Schaffhauser Menschenrechtstage statt. Mitorganisatorin Patricia 

Senning gewährt einen Einblick in die Hintergründe und die Planung der Veranstaltungsreihe.

NORA LEUTERT

WÄHREND RUND zwei 
Wochen finden in Schaffhausen 
Veranstaltungen statt, die sich mit 
der Menschenrechtsthematik aus-
einandersetzen. Die Eventreihe 
wurde von 17 im Menschenrechts-
bereich tätigen Organisationen auf 
die Beine gestellt, koordiniert wird 
sie von Andreas Kunz, Ulla Bach-
mann und Patricia Senning. 

Patricia Senning ist vor fünf 
Jahren zum Koordinationskomitee 
gestossen. Nach einem Studium 
in Strategie und internationalem 
Management in St. Gallen arbeitet 
sie zurzeit in einem medizinaltech-
nischen Unternehmen in Schaff-
hausen und ist nebenbei für Am-
nesty International tätig. Ihre Mit-
arbeit bei den Menschenrechts- 
tagen ergab sich nach einem 
Austauschsemester in Schweden. 
Dort fand auch eine Menschen-

rechtswoche statt, allerdings wur-
de der Schwerpunkt weniger auf 
Vorträge und Diskussionen gelegt 
wie in Schaffhausen, sondern auf 
Filmvorstellungen. «Das Medium 
Film ist ein einfacher Weg, um die 
Leute, gerade auch die Jungen, zu 
erreichen und zu informieren», so 
Senning zur Idee, die sich ihr da-
mals in den Kopf gesetzt hatte. 
Wieder in Schaffhausen, nahm sie 
über Amnesty International Kon-
takt mit der Koordinationsgruppe 
der Menschenrechtstage auf und 
wurde in die Organisation einge-
bunden, wo sie heute unter ande-
rem den Finanzbereich betreut.

ZIELSETZUNG 

 «Die erschütterndste Aus-
sage, mit der ich bei einer unserer 
Standaktionen konfrontiert wurde, 
war ‹Ich bin gegen Menschenrech-
te›», erinnert sich Patricia Senning 
aufgebracht. Offensichtlich gibt es 
in der Schweiz Leute, die nicht 

wissen, was Menschenrechte 
sind. «Unser Anliegen ist es», er-
klärt Senning, «die Leute zu infor-
mieren und für die Menschen-
rechtsthematik zu sensibilisieren, 
und von der verbreiteten Haltung 
wegzukommen, dass uns Men-
schenrechte in der Schweiz nicht 
betreffen.», führt sie weiter aus, 
«Dabei gibt es auch in der Schweiz 
durchaus Optimierungspotenzial, 
gerade in Anbetracht der Asylpoli-
tik oder der häuslichen Gewalt.» 
Aber nicht nur der aufkeimende 
Rassismus und die Diskriminie-
rung in der Schweiz sollen zur De-
batte stehen, sondern auch aktu-
elle Brennpunkte im Ausland, die 
von den Medien teilweise nicht 
aufgegriffen werden.

PROGRAMM 2012

 Als diesjährige Highlights 
nennt Senning an erster Stelle die 
Auftaktsveranstaltung mit Bot-
schafter Paul Koller, der über die 

Die Schaffhauser Menschenrechtsbeobachterin Ruth Schiesser beim Schneiden ihrer Filme. Foto: Peter Pfister

GUT ZU WISSEN

Die Schaffhauser Men-
schenrechtstage 2012 finden zwi-
schen dem 26.11. und dem 12.12. 
statt. Die Auftaktsveranstaltung 
bildet ein Vortrag von Paul Koller, 
Botschafter für menschenrechts-
politische Fragen des Eidgenössi-
sches Departements für auswärti-
ge Angelegenheiten. Weitere In-
formationen sind unserem 
Veranstaltungskalender oder der 
Internetseite www.schaffhauser-
menschenrechtstage.ch zu ent-
nehmen.

Herausforderungen der schweize-
rischen Menschenrechtsaussen-
politik referiert.  Ein weiteres High-
light sieht sie in der Veranstaltung 
«Wachstum, Zuwanderung, Inte-
gration», bei der hochkarätige Ver-
treter der Wirtschaft auftreten. 

Ein etwas anders gelegter 
Schwerpunkt ist der Vortrag von 
Sima Samar, Preisträgerin des Al-
ternativen Nobelpreises 2012, zur 
Lage der Frauen- und Menschen-
rechte in Afghanistan. «Was be-
stimmt auch sehr spannend wird», 
so Senning weiter, «ist der Vortrag 
von Albert Debrunner über Dichte-
rinnen und Dichter im Exil am Bo-
densee. Er leistet damit ein Stück 
zur Aufarbeitung der Schweizer 
Geschichte. Mein persönliches 
Highlight ist allerdings der Vortrag 
von Ruth Schiesser über ihr Pro-
jekt», verrät Senning lächelnd, 
«Das wird bestimmt ein unglaub-
lich charmanter Anlass, nicht so 
durchgestylt, aber mit viel Herz-
blut.»

«Wir möchten wirklich die 
ganze Palette der Menschenrech-
te zeigen», stellt Senning nach 
dem kurzen Überblick klar und 
hofft, dass sich auch dieses Jahr  
wieder ein breites Publikum von 
dem vielfältigen Angebot ange-
sprochen fühlt.



Eine gegen alle
Im Rahmen der Menschen-

rechtstage wird die deutsche Pro-
duktion «Die Fremde» aus dem 
Jahr 2010 gezeigt. Die deutsch-
türkisch stämmige Schauspiele-
rin Sibel Kekilli spielt darin eine 
türkische Frau, die von ihrem 
Mann misshandelt wird. Gemein-
sam mit ihrem Sohn flieht sie 
nach Berlin zu ihrer Familie. Doch 
weil sie nicht zurück in die Türkei 
zu ihrem gewalttätigen Mann 
will, wird sie aus ihrer Familie ver-
stossen. Ganz auf sich allein ge-
stellt, muss sie sich nun irgend-
wie selbst durchschlagen. ausg.

«DIE FREMDE», DI (27.11.) 20 H,

AULA SCHULHAUS BACH (SH) 
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Zerfall der Sitten
Der Schaffhauser Filmzyklus 

«Klassiker & Raritäten» zeigt als 
zweiten Film dieser Saison «Le 
journal d'une femme de cham-
bre» aus dem Jahr 1964. Der 
französische Streifen spielt im 
Jahr 1930 in der Normandie und 
handelt von der Kammerzofe Cé-
léstine, die eine neue Stelle bei 
einer wohlhabenden Familie an-
tritt. Doch der Alltag dieser aristo-
kratischen Familie ist ein Sinnbild 
für den moralisch-sittlichen Zer-
fall. Regisseur Luis Buñuel war 
dabei nicht an der Moral des Ein-
zelnen interessiert, sondern ver-
suchte, das untergehende Bür-
gertum als Nährboden für den Fa-
schismus darzustellen. ausg.

«LE JOURNAL D'UNE FEMME DE 

CHAMBRE», SO (25.11.) 17.30 H,

KIWI-SCALA (SH) 

DER 15 Jahre alte Donald 
(Thomas Broadie-Sangster) ist kein 
Teenager wie jeder andere, denn 
Donald leidet an Krebs. Immer 
wieder überlegt er sich, Suizid zu 
begehen, der Gedanke an den Tod  
begleitet ihn auf Schritt und Tritt. 
Der introvertierte Junge verarbei-
tet diese Mischung aus Wut und 
Angst mit seinen Comiczeichnun-
gen, in denen er sich selbst als 
Held darstellt und ihm der Tod in 
Form einer Fantasiefigur stets auf 
den Fersen ist. Donalds Eltern sind 
heillos überfordert, und auch zahl-
reichen Psychologen gelingt es 
nicht, den gegen aussen errichte-
ten Schutzwall des Jugendlichen 
zu durchdringen. Doch als er den 
Sterbeforscher Dr. Adrian King 
(Andy Serkis) kennenlernt, beginnt 
diese Mauer zu bröckeln, und es 
entsteht eine freundschaftliche 
Beziehung zwischen den beiden. 
An der Schule lernt Donald zudem 
die rebellische Shelly (Aisling Lof-
tus) kennen und erlebt seine erste 

grosse Liebe. Doch gerade als sich 
Donalds Seele den Freuden des 
Lebens hingibt, wird sein Körper 
immer schwächer.

Filme, die sich mit unheilba-
ren Krankheiten befassen, laufen 
schnell Gefahr, künstlich zu wirken 
oder gar ins Kitschige abzudriften. 

Auch «Death of a Superhero» 
kämpft mit diesem Problem, kann 
aber dank der spielfreudigen und 
sehr authentischen Darsteller und 
der gelungenen Musikauswahl den 
heiklen Balanceakt meistern. kb.

«DEATH OF A SUPERHERO», TÄGLICH, 

KIWI-SCALA (SH)

Der Tod als ständiger Begleiter
Der Film «Death of a Superhero» erzählt die gleichsam heikel zu verfilmende 

wie bewegende Geschichte eines krebskranken Jugendlichen.

Der krebskranke Donald verarbeitet seine Krankheit, indem er zeichnet. pd

DIESES JAHR war Char-
lotte Rampling der Star am Film-
festival in Locarno: Sie wurde mit 
dem Excellence Award ausge-
zeichnet. Nun spielt sie die Haupt-
rolle im Regiedebüt ihres Sohnes 
Barnaby Southcombe als die 
schöne Anna Welles, die einem 
Kriminalkommissar den Kopf ver-
dreht. Doch irgendetwas stimmt 
nicht mit Anna. Nur langsam 
kommt der Kommissar hinter ihr 
Geheimnis – ein packendes 
Psycho drama. ausg.

«I, ANNA», TÄGLICH, KIWI-SCALA (SH)Gabriel Byrne und Charlotte Rampling glänzen in «I, Anna». pd

Diese Frau verbirgt etwas
In «I, Anna» verliebt sich ein alternder, persönlich gescheiterter Kommissar 

in eine Frau, die irgendwie mit seinem aktuellen Fall zu tun hat.

Kekili glänzt in ihrer Rolle. pd
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DONNERSTAG (22.11.)
Bühne
New York, New York. Das Vorstadt Variété bringt 
einen Hauch Grossstadtfl air auf die hiesige Bühne 
und wartet mit Komik, Artistik, Magie und Musical-
Stücken auf. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Filmabend: Nur für Personal. Ein Film von Philip-
pe Le Guay zum Thema Kulturdifferenz (Frankreich 
2010). 18.15 h, Psychiatriezentrum Breitenau (SH).

Konzert
Irish Nights:
Tim Edey and Brendan Power. Tim Edey ist welt-
weit für sein Gitarren- und Knopfakkordeonspiel be-
kannt. Er tritt im Duo mit Brendan Power auf, der als 
einer der besten Mundharmonikaspieler gilt. 20.15 h, 
Julie Fowlis. Die junge Sängerin und Instrumen-
talistin singt gälische, Jahrhunderte Alte Lieder in 
Begleitung einer ausgezeichneten Band. 21.30 h, 
Kammgarn (SH).

Worte
Evi Simeoni – Schlagmann. Die deutsche Autorin 
schildert aus drei verschiedenen Perspektiven die Lei-
densgeschichte des Spitzensportlers Arne Hansen. 
19.30 h, Fass-Bühne (SH).
Schöne Augenblicke und der Weg dahin. Vor-
trag von Dr. Dominik L. Feinendegen. 18.30 h, Klinik 
Belair (SH).

FREITAG (23.11.)
Bühne
Nina Theater: Familienbande. Rasantes Musik-The-
ater von Ueli Blum: Vier Geschwister müssen sich nach 
dem Tod des Vaters zusammenraufen und sich um das 
Anstehende kümmern. 20.30 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
TapTab. Bongo Kids. «Aykaïsm» präsentiert Break-
beats, Electro, Funk und Mash-up. 23 h, (SH).
Orient. Boom Di Ting Vol. 2. Hip-Hop und Dancehall. 
22 h, (SH).

Dies&Das
Bienenwachskerzen ziehen. Mit Kaffee, Kuchen 
und Hotdogs. ab 18 h, Pavillon der Steigkirche, (SH).
Essenszeit und Christian Schmid. Christian 
Schmid erzählt mit musikalischer Unterstützung Ge-
schichten aus gewesenen Zeiten. Dazu gibt es ein 
leckeres Menu. Reservation: M. Stahel, 079 776 1275. 
19 h, Haus zur gewesenen Zeit, Diessenhofen.
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
3. MCS-Konzert. Die Südwestdeutsche Philharmo-
nie aus Konstanz, der Kammerchor Aarau und der 
gemischte Chor CantaCantus aus Schaffhausen neh-
men Werke von Francis Poulenc, Maurice Ravel und 
Frank Martin auf. 19.30 h, Kirche St. Johann (SH).
Adam Török & Mini. Der ungarischen Querfl öten-
künstler, Songwriter und Bluesrock-Sänger Adam 
Török tritt mit seiner Band Mini auf. Support: Sun 
Davis. Ab 19 h Feines vom Grill. 20.30 h, Dolder2, 
Feuerthalen.
Geschichten aus dem hohen Norden. Klavier-
klasse Kristina Ericson. 19.30 h, Musikschule, Im-
Thurn-Saal (SH).
Jörg Enz Organic Trio. Gitarrist Jörg Enz hat mit sei-
ner Orgel-Formation Arrangements zeitgenössischer 
Stücke und Eigenkompositionen entwickelt. 20.30 h, 
Nudel26 (SH).

Irish Nights:
David Hope. Der kraftvolle irische Singer/Songwri-
ter macht Musik in der Tradition von Dylan, Waits 
und Petty. 20.15 h, Damien Dempsey. Der Dubliner 
Sänger und Gitarrist ist schon rund um die Welt ge-
reist und hat als Support von Bands wie Bob Dylan, 
Willie Nelson und U2 gespielt. 23 h, Kammgarn (SH).

Worte
Aktuelle Herausforderungen der schweize-
rischen Menschenrechtsaussenpolitik. Analyse 
von Paul Koller, Botschafter für menschenrechtspoli-
tische Fragen. 19 h, Rathauslaube (SH).
Vom schröcklichen Schaffhausen. Nachtwäch-
ter erzählen Spannendes aus dem mittelalterlichen 
Schaffhausen. 21 h, Tourist Offi ce (SH).

SAMSTAG (24.11.)
Bühne
Blick hinter die Kulissen. Die Tanzkompanie des 
Cinevox Theaters lädt zu einen Blick hinter die Bühne 
ein. 17 h, Cinevox Theater, Neuhausen.
Familie Flöz – Teatro Delusio. Komödiantisches 
Theater im Theater, das sich um drei Bühnenarbeiter 
dreht. 17.30 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Orient. 3 Years Latin Diva. Reaggaton, Latin Hip-Hop 
mit den DJs Darelito und Bronx. 22 h, Orient (SH).
Chäller. Back to the roots. Sound der 60er, 70er . 
21 h, (SH).
Cardinal. Death by Disco mit DJ Diamond Skull. 
80er-Wave-, Punk-, Elektropop. 22 h, (SH).
TapTab. What A Bam Bam. Maikal X (NL), DJ Lady Lou-
ise (SWE), Magic Tuts, Real Rock Sound. 22 h, (SH).

Dies&Das
Adventsausstellung. Weihnachtliche Gestecke 
und andere Kreationen. 15 h, Stadtgärtnerei (beim 
Waldfriedhof), (SH).
Bienenwachskerzen ziehen. Mit Kaffeestübchen. 
13-21 h, Pavillon der Steigkirche, (SH).
Eisdisco. Für jung und alt. 19 h, KSS (SH).
Essenszeit und Christian Schmid. Christian 
Schmid erzählt mit musikalischer Unterstützung Ge-
schichten aus gewesenen Zeiten. Dazu gibt es ein 
leckeres Menu. Reservation: M. Stahel, 079 776 1275. 
19 h, Haus zur gewesenen Zeit, Diessenhofen.
Frühstückstreffen von Frauen für Frauen. Claire 
Schmid, Lehrerin und Liederbuchautorin referiert zum 
Thema «Glück ist nicht nur Glücksache». Anmeldung: 
077 434 02 76. 8.45 h, Hombergerhaus (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Afternoon Tea. U nter der Leitung von Marei Bol-
linger bietet der Chor 38 im Konzert englische Musik 
von Dowland bis Chilcott. 16.30 h, Altersheim am 
Kirchhofplatz 15 (SH).
Ashtrays. Die Mundartrocker machen seit gut 20 Jah-
ren Punk und Rock'n'Roll mit individuellen Stilelementen 
und eigenen Texten. 20.30 h, mik, Diessenhofen.
Jazz-Lounge. Mit Jürg Metzger (Gitarre). 20 h, Jazz 
Art Cafe, (SH).
Klavierspiel. Klavierklasse Siegfried Zielke. 10.30 h, 
Aula, Schleitheim.
Irish Nights:
Brendan Wade and Rumi S. Hatt. Die beiden be-
gleiten ihre schottische und irische Musik mit Ge-
sang und machen sie zu einem Gespräch oder einer 
Geschichte aus Klängen. 20.15 h, Full Set. Das blut-
junge Sextett aus Irland wird bereits jetzt bereits jetzt 
mit den aktuellen Legenden des Genres wie Altan, 
Solas, Dervish und Danu verglichen. 21.30 h, Dave 
Munnelly Band. Die Band um den Akkordeon-Mei-
ster David Munnelly ist schon rund 10 Jahre weltweit 
auf Tour. 23 h, Kammgarn (SH).

SONNTAG (25.11.)
Bühne
Familie Flöz – Teatro Delusio. Komödiantisches 
Theater im Theater, das sich um drei Bühnenarbeiter 
dreht. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Grimmericks. Der Theaterkurs von Insieme zeigt, was 
passiert, wenn Märchen durcheinander geraten: eine 
Art Aufführung – oder ein Werkstattbericht. Kollekte 
zu Gunsten von Insieme. 17 h, Central, Neuhausen.
New York, New York. Das Vorstadt Variété bringt 
einen Hauch Grossstadtfl air auf die hiesige Bühne 
und wartet mit Komik, Artistik, Magie und Musical-
Stücken auf. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Adventsausstellung. Weihnachtliche Gestecke 
und andere Kreationen. 12 h, Stadtgärtnerei (beim 
Waldfriedhof) (SH).
Adventsmarkt. Kränze, Gestecke, Guetzli, kleine 
Weihnachtsgeschenke sowie Raclette, Glühwein 
und vieles mehr. 16 h, Bistro Hoch Zwei, Stetten.
Bienenwachskerzen ziehen. Mit Kaffeestübchen. 
10-17 h, Pavillon der Steigkirche, (SH).

Konzert
Afternoon Tea. Unter der Leitung von Marei Bollin-
ger bietet der Chor 38 im Konzert englische Musik 
von Dowland bis Chilcott. 16.30 h, Altersheim am 
Kirchhofplatz 15 (SH).

Musikverein Beringen und Neuhausen am 
Rheinfall. Jahreskonzert. 17 h, reformierte Küche, 
Neuhausen.

Worte
Bruno Manser – Eine nicht alltägliche Farb-
Ton-Reise in den Regenwald. Erzählungen von 
der Schwester Bruno Mansers, Monika Niederber-
ger-Manser, begleitet von Regenwald-Musik und 
Acrylbildern. 17 h, Fass-Bühne (SH).

MONTAG (26.11.)
Worte
Als Rentner 20 Monate mit dem Rucksack durch 
Zentral- und Südostasien unterwegs. Theo Küb-
ler aus Oberhallau erzählt von seiner abenteurlichen 
Reise. 18.30 h, Aula BBZ (SH).
SeniorenUni. Vortrag von Dr. Klara Landau, Direktorin 
Augenklinik Uni-Spital Zürich zum Thema «Die Augen 
als Fenster zum Gehirn». 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (27.11.)
Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Studieren an der PHSH. Informationsveranstal-
tung zum Studium. 19 h, PHSH (SH).

Worte
Gaito Gasdanow – Das Phantom des Alexander 
Wolf. Rosemarie Tietze liest aus dem von ihr über-
setzten Roman des verstorbenen Russen. 19.30 h, 
Fass-Bühne (SH).
Wann sind Kinder in ihrer Entwicklung gefähr-
det? Vortrag von Dr. Christian Begemann, Chefarzt 
des Kinder- und Jugendpsychiatrischen Dienstes 
(KJPD). 19 h, Personalrestaurant Kantonsspital (SH).

MITTWOCH (28.11.)
Bühne
Loriot - Der Theaterabend. Das Stern-Theater prä-
sentiert beliebte Szenen des deutschen Humoristen. 
19.30 h, Stadttheater (SH).

Worte
Büchervorstellung mit Jeanette Bergner. Kurze 
Inhaltsangabe zu Büchern aus aller Welt, merkwür-
dige Zitate und Informationen wecken Lese-, Ver-
schenk- und Reiselust. 19 h, Kulturgaststube «Lö-
wen», Diessenhofen.
ETH unterwegs. 15.30 h: Experimentalvorlesung 
Chemie «Feuer, Farbe, Schall und Licht», 20.15 h: 
Vortrag von Dr. Thomas Vogel zum Ingenieurmangel 
in der Schweiz. Ab 15.30 h, Kantonsschule (SH).
Philosophischer Stammtisch. Diskussion mit 
Kaspar Büchi zum Thema «Wann bin ich urteilsfä-
hig?». 20 h, Fass-Beiz (SH).
Rheumaliga Schaffhausen. Vortrag von Marianne 
Lanz zum Thema «Tennisellbogen - was hilft?» und von 
Dr. Thomas Stoll über «Weichteilrheumatismus - wenn 
Muskeln oder Sehnen quälen». 19 h, Aula BBZ (SH).
Ursula Fricker – Ausser sich. Die gebürtige 
Schaffhauserin liest aus ihrem neuen, für den 
Schweizer Buchpreis nominierten Roman. 19.30 h, 
Fass-Bühne (SH).

DONNERSTAG (29.11.)
Worte
Christoph Ransmayr – Atlas eines ängstlichen 
Mannes. Der österreichische Autor führt in sein 
neuestes Werk ein, der in 70 Episoden von Orten 
und Menschen auf der ganzen Welt erzählt. 19.30 h, 
Fass-Bühne (SH).
ETH unterwegs – Aktionstag. Verschiedene Vorträ-
ge von Professoren der ETH zu den Themen Klimawan-
del, knappe Nahrungsmittel, Energieressourcen u. a. 
Informations-Ausstellung von Studenten zu den Studi-
engängen an der ETH. 9-15 h, Kantonsschule (SH).
Wachstum, Zuwanderung, Integration. Chance 
und Verantwortung von Unternehmen. Referat von Dr. 
Florian Wettstein, anschliessende Podiumsdiskussion 
mit Betroffenen, Vertretern des Bundes, der Wirtschaft 
und der Wissenschaft. 19 h, Rathauslaube (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
La Fille du Pharaon. Ballettübertragung. Ab 6 J., 
So (25.11.) 14 h.
The Doors – Bowl 1968. Konzert. Ab 8 J., Sa 
(24.11.) 20 h.
Twilight – Breaking Wawn Teil 2. Das lang er-
wartete Ende der Saga. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 
19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Teil 1 am So (25.11.) 16.45 h
Dredd 3D. In einer fernen Zukunft sorgt der knallhar-
te Polizist Dredd für Recht und Ordnung. D, ab 16 J., 
tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Killing them softly. Rasanter Thriller mit Brad mit 
als Profi killer, der auf seinen Prinzipien beharrt. D, ab 
16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Tinker Bell: Das Geheimnis der Feenfl ügel. Fan-
tasy-Animationsfi lm über die Freundschaft zweier 
junger Feen. D, ab 4 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Vielleicht lieber morgen. Drama über die Freuden 
und Leiden des 15-jährigen Charlie. D, ab 12 J., tägl. 
19.45 h.
Das Schwergewicht. Biolehrer Scott sammelt als 
Martial-Art Kämpfer Geld für den Musikunterricht. 
D, ab 12 J., tägl. 16.45/20 h, Sa/So/Mi 13.45, Fr/
Sa 22.45 h.
Argo. Teheran 1979: Unter dem Vorwand, einen Film 
zu drehen, versucht die CIA sechs US-Diplomaten 
ausser Landes zu schaffen. D, ab 12 J., tägl. 20 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Skyfall. James Bond auf neuer, gefährlicher Missi-
on: Eine mobile Datenbank mit Informationen über 
alle Undercoveragenten ist gestohlen worden. D, 
ab 12 J., tägl. 16.45/20 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/
Sa 23 h.
Hotel Transylvania 3D. Graf Dracula betreibt ein 
Hotel nur für Monster, bis eines Tages der Aben-
teurer Jonathan auftaucht. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h 
(ausser So 25.11.), Sa/So/Mi 13.45 h,
Paranormal Activity 4. Horrorfi lm. Der Geisterjagd 
vierter Teil. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h (ausser Sa 
24.11.), Fr/Sa 22.45 h.
Taken 2. Action-Thriller-Fortsetzung mit Liam Nee-
son. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.30 h.
Das grüne Wunder – Unser Wald. Naturdoku. D, 
ab 6 J., tägl. 16.45 h (ausser 25.11.), Sa/So/Mi 13.45 
(ausser 25.11.).
Der kleine Rabe Socke. Zeichentrickfi lm. Der Rabe 
Socke (Stimme: Jan Delay) muss mit der Hilfe von 
Freunden einen Staudamm reparieren. D, ab 6 J., täg. 
17 h, Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
I, Anna. Psychodrama mit Thrillertouch. Charlotte 
Rambling im Regie-Debüt ihres Sohnes Darnaby 
Southcombe. E/d/f, Do-Di 20.15 h, Sa/So 14.30 h, 
Mi-Mi 17.30 h.
Death of a Superhero. Ein Krebskranker Jugendli-
cher zeichnet Comics, um seinem Leid zu entfl iehen. 
E/d/f, Do-So 17 h, Mi 20 h.
Journal d'une femme de chambre. Eine Kammer-
zofe stösst bei ihren bürgerlichen Arbeitgebern auf 
sittlichen und moralischen Zerfall. F/d, So (25.11.) 
17.30 h.
Dans la maison. Französisches Thriller-Drama um 
einen Literaturprofessor und seinen geheimnisvollen 
Schüler. 105 min, F/d, ab 14 J., Do/Fr/Sa/Mo-Mi 
18 h.
More Than Honey. Dokumentarfi lm mit einzigar-
tigen Aufnahmen über die Bienen und deren Wich-
tigkeit für die Menschen. 90 min, Dialekt, ab 10 J., 
tägl. 20.30 h, Sa/So 14.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Hope Springs. Komödie über Liebe und Sex im Al-
ter. D, ab 12 J., Fr-So 20 h.

Schulhaus Bach
Die Fremde. Im Rahmen der Schaffhauser Men-
schenrechtstage zeigt der Verein claro Weltladen 
den Film von Feo Aladag. D, Di (27.11.) 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Soylent Green. Thriller aus dem Jahr 1973 über 
eine komplett überbevölkerte Zukunftswelt. Mo 
(26.11.) 19.15 h,
Unser täglich Brot. Dokumentation über die Mas-
senproduktion von Lebensmitteln in Europa. Mo 
(26.11.) 21.15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Werkschau 2012. Jahresausstellung des Hilfsvereins 
für psychisch belastete Menschen. GemeinschaftsA-
telier, Ebnatstrasse 65. Am Fr (23.11.), Begrüssung von 
Dr. Jörg Püschel, Präsident Hilfsverein.
Hansjörg Schweizer, Christian Turpain, Peter G. 
Ulmer. Karikaturen. Galerie Fronwagplatz 6. Vernis-
sage mit einführenden Worten von Wendel Oberli Do 
(22.11.) 17.30 h. Offen: Do-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. 
Bis 15. Dez.
Jan-Hendrik Pelz – birkenwanst. Ölbilder. Ga-
lerie26, Repfergasse 26. Offen: Mi-Sa 16-20 h. Bis 
19. Jan.
Alltäglich fantastisch. Illustrierte Kinderbücher 
aus Finnland, übersetzt ins Deutsche. Agnesen-
schütte, Schwesterngasse 1. Offen: Mo 13.30-18 h, 
Di/Mi 10-12/13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. Bis 
29. Dez.
Ursula Stadler – Naive Malerei. Bilder. Kultur-
foyer Einkaufszentrum Herblingen. Offen: Mo-Fr 9-20 h,
Sa 8-18 h. Bis 11. Januar.
3 Generationen. Nadia Kirschgarten: Wunderbare 
Natur. Christine Seiterle: Intérieur en extérieur. Anna 
Ninck: Das Leben ein Pfl anzengebinde. Vebikus,
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-
18 h, So 12-16 h. Bis 9. Dez.

Sergio Tilleria – Kinder werden geboren, um 
glücklich zu sein. Ölbilder, Druckgrafi ken und Ob-
jekte.  Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 21. Offen: 
Fr 18-20 h, Sa/So 13- 17 h. Bis 25. Nov.
Carlo Domeniconi. Abstrakte Gitterbilder. Galerie 
Mera, Webergasse 17. Bis 15. Dez. Apéro mit dem 
Künstler am Do (29.11.) 18 h.
Thomas Meister. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 30.Nov.
Lorenz Losch Schneider – Habitate. Bilder. Galerie 
O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. 
Bis 22. Dez.
Urs Schwarzer. Bilder. Fass-Beiz, Webergasse 13. 
Offen: Di-Sa 8.30-23.30 h. Bis 24. Nov.
Künstler des Wohnheims Ungarbühl. Werke von 
Menschen mit Beeinträchtigung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h. 
Bis 10. Dez.

D-Büsingen
Andrin Winteler, Kooni, Lorena Strohner. Instal-
lation, Illustration, Fotografi e. Kunstforum, Junker-
strasse 86. Offen: Mo-Mi 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 
28. Feb. Vernissage: Sa (24.11.) 18 h, Werkgespräch 
mit Christian Erne.

Stein am Rhein
Rosmarie Macke – Blumensujets und Land-
schaften. Zweiter Teil der Ausstellung. Falkengale-
rie. Offen: Mi bis So 12-18 h. Bis 25. Nov.

Löhningen
C'est la vie – Ein Blick auf Lebensgeschichten. Foto-
grafi en von Silvia Oberhänsli-Jung. Bistro Storchen. 
Offen: Mo-Fr 8.30-11.30, Mo/Mi/Do 20-23.30 h, So 
13.30-18 h. Bis 15. Dez.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Valentin Hauri. No Place but the One. Bis 27. Jan. 
Werkgespräch mit dem Künstler und Gastkurator 
Oliver Kielmayer am Di (27.11.) 12.30 h.
Hodler, Dix, Vallotton – 25 Jahre Sturzenegger-
Stiftung. Bilder. Bis 6. Jan. Überblicksführung: Im-
mer donnerstags um 12.30 h. 
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Bis 10. Feb. 2013.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Was sucht der Held Korim bei Mario Merz? 
Sonntagsmatinée mit Barbara Plambeck. So (25.11.) 
11.30 h.
Zeit für Kunst: Robert Mangold, «Painting for 
Three Walls». Kunstbetrachtung über Mittag mit 
Kunstihistorikerin Eva Falge. Mi (28.11.) 12 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Die Ausstellung bietet Einblick 
in verschiedene Projekte der Wohnraumentwicklung 
Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.
Ornithologische Highlights 2012. Rundgang mit 
Stefan Trösch und Urs Weibel. So (25.11.) 11.30 h.

SH-Herblingen
maendli-freizeit.ch052 643 56 33

Erleben Sie die positive Wirkung 
auf Ihr Wohlbefinden! 

Schaffhauser Hausärzte informieren: www.sh-hausaerzte.ch
Dr. med. Hans-Jörg Graf
Facharzt Innere Medizin

Haben Sie einen Hausarzt?
Wie lange noch?

Gesundheitsgesetz JA – Variante NEIN

Werkschau 2012
Bilder, Objekte und...
Das GemeinschaftsAtelier
des Hilfsvereins für psychisch belastete 
Menschen lädt zur Jahresausstellung ein:

Freitag, 23. November 2011, ab 18.00 Uhr
Ebnatstrasse 65, Schaffhausen
Bus 1 bis «Ebnat»
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Originalgetreu
Der deutsche Gitarrist Jörg 

Enz hat in der Vergangenheit ei-
nige Zeit in der Jazz-Metropole 
New York verbracht und sich von 
der dortigen Szene inspirieren 
lassen. So auch von dem viel-
leicht bekanntesten zeitgenössi-
schen Jazz-Gitarristen Peter 
Bernstein. Am kommenden Frei-
tag tritt Enz mit seiner Formati-
on «Jörg Enz Organic Trio» in der 
Kulturbeiz Nudel26 auf. Wie der 
Name der Band schon verrät, 
wird Jörg Enz dabei – neben 
dem Schlagzeug – von einer ori-
ginalen Hammond-B3-Orgel aus 
den 60er-Jahren begleitet. ausg.

FR (23.11.) 20.30 H, NUDEL26 (SH)

Donnerstag, 22. November 2012 ausgang.sh

VOR ÜBER 40 Jahren und 
jenseits des «Eisernen Vorhangs» 
startete der Ungar Adam Török sei-
ne beeindruckende Karriere als 
Querflötenvirtuose, Songwriter und 
Bluesrock-Sänger. Mit seiner Band 
«Mini», die in Ungarn Kultstatus be-
sitzt, ist der 65-Jährige seit 1968 auf 
der ganzen Welt unterwegs, wie 
auch seine über 8000 Konzerte vor 
mehr als fünf Millionen Zuschauern 
bezeugen. Unterstützung erhält 
Adam Török von der Schaffhauser 
Band «Sun Davis». ausg.
FR (23.11.) 20.30 H, DOLDER2, FEUERTHALEN Auch im Rentenalter ist Adam Török noch eine «Bühnen-Sau». pd

«TEATRO DELUSIO» ist 
alles andere als gewöhnlich: Die 
drei Schauspieler des Ensembles 
versetzen sich in die Rollen von über 
zwei Dutzend Charakteren und er-
wecken somit die gesamte Bühne 
zum Leben. Das Stück handelt von 

den drei Bühnenarbeitern Bernd, 
Bob und Ivan, die hinter den Kulis-
sen und abseits des Rampenlichts 
ein eher trostloses Leben führen. 
Die Welt des grossen Theaters 
scheint für sie so nah und ist doch 
so fern. So sucht sich das Trio in an-

deren Bereichen Erfüllung: Der in-
trovertierte Bernd etwa widmet 
sich ganz der Literatur, lässt sich 
aber schon bald von einer Ballerina 
ablenken, der launenhafte Bob will 
anderweitig nach Anerkennung su-
chen, gerät jedoch in einen inneren 
Zwist. Ivan, der Chef hinter der Büh-
ne, versucht alles, um seine Kon-
trolle über das Theater zu behalten, 
muss aber einsehen, dass er da-
durch viel anderes verlieren wird.

Aufgrund ihrer innovativen 
und witzigen Spielweise ist das 
Theaterensemble «Familie Flöz» 
schon mehrfach mit verschiede-
nen Preisen ausgezeichnet wor-
den. Dies nicht zuletzt dank den 
eindrucksvollen Masken und Kos-
tümen sowie der raffiniert einge-
setzten Musik- und Lichteinstel-
lung, welche das wortlose Schau-
spiel in ein ungewöhnliches und 
gleichzeitig sehenswertes Theater-
Erlebnis verwandeln. kb.

SA/SO (24./25.11.) 17.30 H, 

STADTTHEATER (SH)

Preisgekröntes Maskenspiel
Die Theatergruppe «Familie Flöz» stellt im Stadttheater ihr aktuelles Stück 

«Teatro Delusio» vor – ein Schauspiel mit Masken und ohne Worte.

Kultmusiker aus dem Ostblock
Der ungarische Sänger und Querflötist Adam Török gehört zu den bekanntes-

ten Musikern in den Staaten des ehemaligen Ostblocks.

Die «Familie Flöz» bringt maskierte Pantomime auf die Bühne. pd

Durcheinander
Die Stiftung Insieme Schaff-

hausen führt mit ihren Kursmit-
gliedern unter dem Titel «Grim-
mericks» ein Theater auf, das zu-
gleich auch ein Werkstattbericht 
ist. Das Stück geht der Frage 
nach, was passiert, wenn Mär-
chen durcheinandergeraten und 
nichts mehr so ist, wie es ur-
sprünglich mal war. Der Eintritt ist 
frei, zugunsten von Insieme wird 
eine Kollekte gesammelt. ausg.

SA (24.11.) 20 H/SO (25.11.) 17 H, 

THEATER CENTRAL, NEUHAUSEN

Emotional
Im Rahmen der Buchwoche 

liest die gebürtige Schaffhauserin 
und Wahl-Berlinerin Ursula Fricker 
aus ihrem neuesten Roman «Aus-
ser sich». Das Werk wurde für 
den Schweizer Buchpreis 2012 
nominiert, den sie allerdings nicht 
gewinnen konnte. Nichtsdesto-
trotz gelang Ursula Fricker mit 
«Ausser sich» eine sehr gefühl-
volle Erzählung über das tragische 
Schicksal eines Berliner Paares. 
Mit ihrer prägnanten und den-
noch sehr feinfühligen Sprache 
vermag die Schriftstellerin trotz 
des schwierigen Erzählstoffs die 
Leser zu bewegen. ausg.

MI (28.11.) 19.30 H, FASS-BÜHNE (SH)



RÜBEN 7ausgang.sh Donnerstag, 22. November 2012

Sprachwitz
Als Komödiant, Zeichner, 

Schriftsteller, Schauspieler und 
Regisseur ist Loriot als einer der 
vielseitigsten deutschen Humo-
risten in die zeitgenössische 
Theatergeschichte eingegan-
gen. Seine Sketche, geprägt von 
Sprachwitz und von skurriler Si-
tuationskomik, werden immer 
wieder gerne aufgenommen, 
wie es aktuell das Zürcher Stern-
Theater tut. In einer Inszenie-
rung von Daniel Rohr glänzt das 
prominent besetzte Ensemble 
um Sabine Schneebeli und Be-
nedict Freitag. ausg.
MI (28.11.), 19.30 H, STADTTHEATER (SH)

MARY VERSTECKT die 
Flaschen im Haus, Michael ist ar-
beitslos und unrasiert, hat an man-
chen Tagen Mühe, seine Kleider an-
zuziehen. Von Schicksalen und Sor-
gen singt der Dubliner Damien 
Dempsey mit schwermütiger Stim-
me zu leichten Melodien. Und 
scheint damit das zu erreichen, 
was er mit dem Songtitel «Sing all 
our cares away» ankündigt. Vor ei-
nigen Jahren ist auf einem Gebäu-
de in Dublin ein Graffiti aufgetaucht 
mit dem Schriftzug: «Damien 
Dempsey gives me hope». Es war 
das Werk eines irischen Künstlers, 
bekannt als «Maser», der in den fol-
genden Monaten mit weiteren 
Graffitis mit Zitaten von Dempsey, 
Aufsehen erregte.

Der Sänger und Gitarrist,  
der schon mehrere Alben und Sing-
les veröffentlicht und grosse Bands 
wie jene von Bob Dylan, Willie Nel-
son und U2 bei Konzerten unter-
stützt hatte, realisierte diesen 

Herbst sein neues Album «Almigh-
ty Love». Er greift in seiner Musik 
auf die keltische Tradition zurück 
und vereint seine Folkmusik mit 
Reagge und anderen Elementen. 
Mit lyrischen Songtexten bekundet 
er immer wieder Solidarität zur iri-
schen Workingclass und scheint ei-

ner grosse Anhängerschaft nicht 
nur Unterhaltung, sondern auch 
Trost zu spenden. Dies zeigt sich 
gerade bei Livekonzerten, an de-
nen Dempsey durch seine Bühnen-
präsenz angeblich oft das ganze Pu-
blikum zum Mitsingen bringt. nl.

 FR (23.11.) 22.30 H, KAMMARN (SH)

Unsere Sorgen wegsingen
Der Ire Damien Dempsey gibt mit seinen politischen und auch poetischen 

Folksongs den Problemen der weniger Privilegierten eine Stimme.

Damien Dempsey über den Dächern der Grossstadt. pd

JUNGE PROFITÄNZER 
und -tänzerinnen aus aller Welt 
werden seit zehn Jahren bei der 
Cinevox Junior Company unter der 
Leitung von Malou Fenaroli Lec-
lerc gefördert. Der Trainingsalltag 
ist – entgegen der zauberhaften 
Leichtigkeit der Ballettvorstellung 
– knochenharte Arbeit. Die Tanz-
kompanie öffnet für einen Abend 
vorzeitig die Tür des Cinevox: 
Denn ebenso spannend wie eine 
Darbietung auf der Bühne, ist der 
Blick hinter die Kulissen. nl.

SA (24.11.) 17 H, CINEVOX THEATER, 

NEUHAUSENAlfredo und Ivana beim Pas de deux. Foto: Ernst Müller

Tanz ohne Schein
Die Tanzkompanie «Cinevox Junior Company» gewährt Einblick in den all-

täglichen Probeprozess ihres neues Programmes «La Dolce Vita».

Mundartrock
Seit rund 20 Jahren macht 

die Ostschweizer Band 
«Ashtrays» Mundartrock. Nach 
zwei grossen CD-Produktionen, 
einer Single und über 300 Kon-
zerten in der Schweiz und 
Deutschland sind die vier Jungs 
mit ihrem Album «Alltag» unter-
wegs und machen mit ihren 
energiegeladenen, selbstge-
schriebenen Songs auch bei uns 
Halt. ausg.
SA (24.11.) 20.30 H, MIK, DIESSENHOFEN 

Vogelgezwitscher
Carl Stemmler hatte ein Herz 

für Vögel, was sich in seinem 
Museum und seinen Aufzeich-
nungen manifestiert. Seine Ta-
gebücher sind vollgeschrieben 
mit Anekdoten seiner Vogelbe-
obachtungen und zudem Klagen 
über das Unwissen des Volkes 
über die einheimischen Vögel. 
Wer will, kann dem Abhilfe schaf-
fen bei den Ornithologischen 
Highlights 2012. Urs Weibel, Ku-
rator des Museums Stemmler, 
blättert in Stemmlers Tagebü-
chern,  und Stephan Trösch, ei-
ner der versiertesten Ornitholo-
gen der Region, erzählt von sei-
nen Beobachtungen. ausg.

SO (25.11.)  11.30 H, 

STEMMLER MUSEUM (SH) 
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ZWEI TICKETS FÜRS KONZERT DER BAND «BABY JAIL» AM 30.11. IN DER KAMMGARN ZU GEWINNEN!

Wenn das Fass bereits am Überlaufen ist

NACHDEM JOHN Bon-
ham, Schlagzeuger der sagenhaf-
ten Band «Led Zeppelin», im Sep-
tember 1980 aufgrund übermässi-
gen Alkoholkonsums an seinem ei-
genen Erbrochenen erstickt war, 
gaben die übrigen Bandmitglieder 
die Auflösung von «Led Zeppelin» 
bekannt. Trotz dem unfreiwillig frü-

hen Ende ging die Gruppe mit über 
300 Millionen verkauften Alben als 
eine der erfolgreichsten Rock-
bands aller Zeiten in die Ge-
schichtsbücher ein.

27 Jahre lang gab «Led 
Zeppelin» kein Konzert mehr in der 
ursprünglichen Formation. Bis zum 
Jahr 2007, als die drei restlichen 
Bandmitglieder Robert Plant, Jim-
my Page und John Paul Jones erst-
mals seit 1980 wieder gemeinsam 
auftraten. 20 Millionen Fans woll-
ten gemäss Veranstalter dieses 
einmalige Konzert in der Londoner 
O2-Arena sehen, nur 20'000 durf-
ten schliesslich hingehen. Dieser 
legendäre letzte Auftritt von  «Led 
Zeppelin» ist nun sowohl auf DVD 
als auch als Doppel-CD veröffent-
licht worden. kb.

CD/DVD-TIPP: LIVE-AUFTRITT VON LED ZEPPELIN

Das letzte Konzert
DAS NEUESTE Buch «At-

las eines ängstlichen Mannes» des 
österreichischen Schriftstellers 
Christoph Ransmayr ist vielleicht 
sein bis anhin persönlichstes Werk. 
In 70 Episoden lädt Ransmayr den 
Leser auf eine Reise durch seine 
Erfahrungen und Empfindungen 
ein, die er auf unzähligen Flecken 

unserer Erde und auf allen Konti-
nenten verteilt erlebt hat. «Es ist 
ausschliesslich von Orten die Rede, 
an denen ich gelebt, die ich bereist 
oder durchwandert habe und aus-
schliesslich von Menschen, denen 
ich dabei begegnet bin», schreibt 
Ransmayr am Anfang seines 
Buchs, «Menschen, die mir gehol-
fen, mich behütet, bedroht, geret-
tet oder geliebt haben». 

Die verschiedenen Ab-
schnitte sind stets in Ransmayrs 
unnachahmlich schöner und detail-
reicher Sprache verpackt. Bei all 
diesen einzigartigen Erzählungen 
ist es schwer, nicht dem Fernweh 
zu verfallen und von der grossen, 
weiten Welt zu träumen. kb.

BUCH-TIPP: LITERARISCHE KARTOGRAFIE

Da und dort und überall

Led Zeppelin: «Celebration Day», Atlan-

tic-Records, CHF 37.90 (CD & DVD).

LIEBE LESERINNEN und 
Leser, wir haben Euch schon 
schmerzlich vermisst. Hätten wir 
doch bereits letzte Woche über 
Euer fundiertes Fachwissen ver-
fügt! Niemals hätten wir auf der 
Suche nach einem neuen Arbeiter 
diesen «Bock zum Gärtner ge-
macht». Unserem Zufallsgenera-
tor schien der Rat von Brigitte 

Oechslin und Raphael Zahner 
wohl besonders hilfreich, weshalb 
er sie als Gewinner bestimmte. 
Wir gratulieren ihnen hiermit ganz 
herzlich und wünschen angeneh-
me Unterhaltung beim Lesen.

Verständlicherweise wa-
ren wir in der Redaktion doch eini-
germassen enttäuscht über unse-
ren sprichwörtlichen Bock bei der 
Arbeiterauswahl. Aber wo Enttäu-

schung herrscht, da ist die Wut be-
kanntlich nicht weit, denn zu viel ist 
zu viel.

Aufgepasst: Die gesuchte 
Redewendung wird nur im Schwei-
zerdeutschen verwendet. Und ob 
sich der junge Mann auf dem Bild 
nebenan mit Küchenutensilien 
auskennt, das ist doch mehr als 
fraglich. kb.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Dampf ablassen ganz ohne Dampf? Foto: Peter Pfister

Christoph Ransmayr: «Atlas eines ängst-

lichen Mannes», S. Fischer-Verlag, CHF 

35.50. Am Donnerstag (29.11.) liest Rans-

mayr an der Schaffhauser Buchwoche.
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habe ich auf dieses Problem hingewiesen 
und eine Zusammenarbeit angeboten. Es 
kam aber recht selten dazu. Das konnten 
wir durch eine strukturierte Zusammen-
arbeit verbessern. Regelmässig gehen 
wir in die Klinik Breitenau und bespre-
chen mit Ärzten und Pflegenden die Si-
tuation von Kindern der dortigen Patien-
ten mit dem Resultat, dass nun deutlich 
häufiger eine Unterstützung durch den 
KJPD möglich wird. Verbesserungsmög-
lichkeiten gibt es auch in der Zusammen-
arbeit mit der Schule, zum Beispiel mit 
der Time-out-Schule für Jugendliche, die 
im Normalunterricht nicht mehr trag-
bar sind. 

Der KJPD betreut so viele junge Pati-
entinnen und Patienten, weil es im 
Kanton Schaffhausen praktisch kei-
ne kinderpsychiatrische Versorgung 
durch Private gibt. Ist es nicht so, dass 
durch die professionelle Versorgung 
des KJPD ein privater Kinderpsychia-
ter gar keine Chance haben würde?
Im Gegenteil! Es gibt zwei Praxen in Schaff-
hausen. Aber das Weinland und die nahe 
Thurgauer Region haben gar keine Kin-
der- und Jugendpsychiater, und auch von 
dort stammt unsere Klientel. Wir würden 
ein, zwei kinderpsychiatrische oder kin-
derpsychologische Praxen im Kanton be-
grüssen. Die Versorgung durch Erwachse-
nenpsychiater hat sich in 25 Jahren deut-
lich verbessert. Früher gab es nur eine 
Kinderpsychiaterin, heute sind es wie er-
wähnt zwei private Praxen. 

Wenn ein Kind oder ein Jugendli-
cher aus einer ausländischen Familie 
stammt, liegt die Schwelle wohl sehr 
hoch. Wie gehen Sie da vor?
Vor 25 Jahren lag der Anteil der Auslän-
der bei unserer Klientel bei unter zehn 
Prozent, heute sind es 25 Prozent. Wir 
haben es geschafft, mehr ausländische 
Familien zu erreichen. Unterstützt von 
Dolmetschern von Integres und dem 
SAH, dem Schweizerischen Arbeiter-
hilfswerk sowie den Lehrerinnen und 
Lehrern, kommen wir mehr an aus-
ländische Fami-
lien heran. Dazu 
kommt, dass sich 
unser Angebot  
he rumgesprochen 
hat. Neu bieten wir 
das «Home-Treat-
ment» an, das sind 
Hausbesuche. Wir haben festgestellt, 
dass Besuche in vielen ausländischen 
Kulturen einen grossen Stellenwert ha-
ben. Wenn man einmal Gast gewesen ist, 
gehört man irgendwie fast zum System. 
Das ist wichtig für unsere Arbeit. Die 
ausländischen Familien schätzen diese 
Besuche sehr und empfinden sie auch 
nicht als Kontrolle. Wir gehen ja nur, 
wenn wir eingeladen werden. Wir haben 
gelernt, dass in diesen  Familien oft ein 
Onkel oder ein Grossvater eine wichtige 
Rolle spielen, und sie müssen wir natür-
lich in die Behandlung einbeziehen. Hier 
handelt es sich oft um Kulturvermittler. 
Dann gibt es natürlich Leute mit einem 

belasteten politischen Hintergrund. Sie 
sind misstrauisch gegenüber Behörden. 
Wir müssen oft betonen, dass wir keine 
Behörde sind, sondern auf privater und 
freiwilliger Basis arbeiten und dem Arzt-
geheimnis unterstehen.  

Gibt es im Kinder- und Jugendpsychi-
atrischen Dienst eine Art von Erfolgs-
kontrolle?
Das ist eine schwierige Frage, die wird 
Ihnen niemand beantworten können. 
Wie definiert man Erfolg im Bereich der 

Psychia trie? Wenn 
Erfolg bedeutet, 
dass die Sympto-
me verschwinden, 
werden zwei Drit-
tel unserer Fälle 
erfolgreich abge-
schlossen. Das ge-

nügt aber nicht, denn Kinderpsychiatrie 
denkt entwicklungsbezogen. Es ist un-
ser Anliegen, Entwicklungen zu ermög-
lichen. Bei jungen Frauen mit einer Ma-
gersucht kann man beispielsweise oft er-
reichen, dass sie wieder auf ein norma-
les Gewicht kommen. Ob allerdings ihr 
Essverhalten der Norm entspricht, ist 
schon sehr viel schwieriger herauszufin-
den ebenso wie die Tatsache, dass hin-
ter der Magersucht ja noch etwas ande-
res steht, beispielsweise eine Depression. 
Gesamthaft schätze ich aber, dass wir bei 
über der Hälfte unserer Klientel etwas er-
reichen. Das motiviert mich auch in mei-
nem Beruf. 

Chefarzt Christian Begemann im Gespräch mit der Leitenden Psychologin Annette Rutishauser im Kinder- und Jugendpsychia-
trischen Dienst an der Promenadenstrasse in Schaffhausen.

«Habe den Eindruck, 
dass viele Kinder alles 
können müssen»
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Peter Pfister

In der Distanz, am Ende der leicht an-
steigenden Passerelle über die Baumgar-
tenstrasse, lockt ein einzelnes Bild in die 
neue Ausstellung. Zu sehen sind zwei 
ungleich breite, hochgestellte Rechtecke, 
im rechten ein Quadrat, dessen untere 
rechte Ecke abgeschnitten ist. Oben an-
gekommen, wenden wir uns nach rechts, 
folgen der Richtung der abgeschnittenen 
Ecke und stehen unvermittelt vor einem 
ganz anderen Bild.

Durch eine helle Fläche schlängelt sich 
ein gelblich-rotes dünnes Band, das eine 
Ausbuchtung nach oben beschreibt. Zwei 
kleine, dunkle Rechtecke am oberen Ende 
sind, wie man erst bei näherer Betrach-
tung sieht, mit zwei weissen Flächen ver-
bunden, die im pastosen Untergrund bei-
nahe verschwinden. Auf einmal sieht 
man einen Kopf, mit den beiden dunklen 
Flächen als Augen. Das Bild trägt den Ti-
tel «au rebours», «im Gegensatz». Das 
hilft einem nicht viel weiter. Hat es viel-

leicht etwas damit zu tun, dass sich Va-
lentin Hauri als Vorlagen für seine Bilder 
gerne von Werken von Aussenseiter-
Künstlern inspirieren lässt, Leuten also, 
die sich im Widerspruch zur «normalen» 
Gesellschaft befinden? Möglich, es könn-
te aber auch sein, dass sich der Titel auf 
Formales bezieht. Man schaut weiter, ent-
deckt mehr und mehr, die kleinen Unter-
brechungen in der Linie, die Begrenzun-
gen am unteren und oberen Bildrand: 
Das Bild entsteht während des Sehens.

Wo sind die Kuckuckseier?
Bei einem weiteren Bild, das sich in ei-
ner entfernten Ecke der Ausstellung be-
findet und mit «Cuckoos», «Kuckucke» 
betitelt ist, ist der Schreibende froh, dass 
eine Museumsangestellte auf dem Weg 
zum Depot vorbeieilt. Zwar sieht er eine 
grosse, unregelmässig helle Zone, doch 
ob der Farbe des dunklen Streifens mit 
Abschrägung, die den linken Rand bil-
det, ist er sich nicht ganz sicher. Er ist 
nämlich rot-grün farbenblind. Die Dame 

hat ein Einsehen, nachdem sie vom Han-
dicap gehört hat: «Ja, dieser Streifen ist 
grün, und diese kleinen Spritzer hier in 
der hellen Fläche, die sind rot. Und wis-
sen Sie was? Ich glaube die müssen da 
sein!» Schon hat sich die Tür zum Depot 
geschlossen. Aber nun sind sie da, die Ku-
ckuckseier. Zwei kleine weisse Ovale, in 
deren Mitte je ein roter Spritzer prangt. 
Dies ist natürlich nur eine mögliche Les-
art von vielen.

Malen ohne Netz
Valentin Hauri hat sich vor gut zehn Jah-
ren ein relativ strenges Konzept aufer-
legt. Er verwendet fast nur noch Forma-
te im Verhältnis 10:9 und grundiert die 
Leinwand in mehreren Schichten weiss. 
Darauf malt er «alla prima», das heisst, 
das Bild entsteht in einem einzigen Ar-
beitsgang, wobei der Künstler auch mal 
Schablonen oder das Lineal zu Hilfe 
nimmt. Im Bild «Today 1» ist diese Ar-
beitsweise schön zu sehen. Die weissen 
Formen werden von der Grundierung ge-
bildet, die sich über die seitliche Bildkan-
te weiterzieht. Die anschliessenden Farb-
flächen sind teils frei, teils mithilfe von 
Schablonen aufgetragen, die dunkelblau-
en Striche und die aus der hellblauen 
Fläche freigekratzten Linien wahrschein-
lich mithilfe eines Lineals. Aber auch hier 
bleibt der Bildinhalt rätselhaft. Ein rotes 
Medaillon scheint verführerisch zu glit-
zern, doch die Beschenkte scheint sich 
abzuwenden.

Ist bei Hauris Bildern die Farbe einmal 
trocken, gibt es keine Retouchen mehr.  
Er malt quasi ohne Netz. Das kann gelin-
gen oder nicht. Neun von zehn Versu-
chen, schreibt ein Rezensent, würden in 
Hauris Atelier im Abfall landen.

Erfreuen Sie sich an den vielen Bildern, 
die gelungen sind, und begeben Sie sich 
in dieser sehenswerten Ausstellung auf 
Entdeckungsreise! Gelegenheit, dem 
Künstler persönlich zu begegnen, ergibt 
sich am nächsten Dienstag, 27. Novem-
ber, um 12.30 Uhr.

Ausstellung Valentin Hauri im Museum zu Allerheiligen

Das Bild entsteht beim Sehen
Valentin Hauris Ausstellung in Schaffhausen ist die bisher grösste Einzelausstellung des Schweizer 

Künstlers mit Jahrgang 1954. Sie vereinigt im neuen Ausstellungsraum, wo früher die Sammlung 

Ebnöther beheimatet war, rund 60 Ölbilder und eine kleinere Anzahl Zeichnungen.

Das Bild «Today 1» ist hier Gegenstand intensiver Betrachtung. Foto: Peter Pfister



Amtliche Publikation

Schuldner
Annette Emma Kapp, Friedbergstrasse 76,  
8200 Schaffhausen
Kapp Nicolas Winston, Friedbergstrasse 76,  
8200 Schaffhausen (solidarisch)

Pfandeigentümer
Annette Emma Kapp, Friedbergstrasse 76,  
8200 Schaffhausen

Tag und Zeit der Steigerung
Donnerstag, 29. November 2012, um 14:30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31,  
8200 Schaffhausen

Besichtigung
Dienstag, 27. November 2012, um 14.00 Uhr. Geführte  
Besichtigung, Besammlung beim Hauseingang Friedberg-
strasse 76, 8200 Schaffhausen

Grundstück
Im Grundbuch Schaffhausen Nr. 1198, Friedbergstrasse 76

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug.

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Fr. 4‘310‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfandgläu-
bigerin an 1. bis 3. Pfandstelle

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem Zu-
schlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme 50’000.00 
in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz in der Schweiz an 
die Order des Betreibungsamtes Schaffhausen ausgestellten 
Bankscheck (kein Privatscheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer ju-
ristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor dem Zu-
schlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen. Vertreter 
von Vereinen und Stiftungen haben sich zusätzlich über ihre 
Vertretungsbefugnis auszuweisen. Handelsgesellschaften 
und Genossenschaften haben zudem unmittelbar vor dem 
Zuschlag einen Handelsregisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb 
von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewG) sowie 
auf die Verordnung über den Erwerb von Grundstücken durch 
Personen im Ausland (BewV) aufmerksam gemacht.

Schaffhausen, 20. 12. 2012

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

«Die ärztliche Medikamentenabgabe ist eine 
Vereinfachung für die Patienten».
Werner Bächtold, Kantonsrat

Kommissionspräsident Gesundheitsgesetz

Regierungs- und Kantonsrat sagen 
JA zum Gesundheitsgesetz – NEIN zur Variante !
Überparteiliches Komitee Gesundheitsgesetz JA – Variante NEIN
www.variante-nein.ch

www.facebook.com/
variante.nein

BAZAR

Martina Munz
Kantonsrätin

Sabine Spross
Kantonsrätin

Patrick Strasser
Kantonsrat

Jürg Tanner
Kantonsrat

Walter Vogelsanger
Kantonsrat

Thomas Wetter
Kantonsrat

Peter Neukomm
Kantonsrat www.sp-schaffhausen.ch

Familien und Mittelstand entlasten !
JA zur Prämienverbilligungs-Initiative !

Am 25. November 2012 : JA zur Volksinitiative «für bezahlbare Krankenkassenprämien»!

fit – xsund & leistigsfähig mit BEMER
Sagen Sie JA zu BEMER! JA zur Gefässtherapie!

Informieren Sie sich jetzt über diese Behandlungsmethode.
Zu Hause testen! Gratis Fachberatung + Unterlagen.

Brigitte Haldimann, 9512 Rossrüti SG, Tel. 071 911 43 09
info@haldilife.ch www.haldilife.ch

Heute Abend ab 18.30 Uhr
sind Sie herzlich eingeladen  zu 
unserem 

Adventsapéro
d i e   Gelegenheit, um sich in Ruhe von 
unserem schönen Sortiment für Advent 
und Weihnachten inspirieren zu lassen.  

claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

VERSCHIEDENES

10 % auf alle Ojo de Agua  
Bio-Weine
von Dieter ‚yello‘ Meier, solange Vorrat 
bis 15.12.12.  
Gratis Hauslieferung ab 2 Karton. 
9.12. 12-17 Uhr Degustation + 
Zusatzrabatt
viva natura, Vorstadt 27, SH

Endlich wieder eingetroffen!!!

Tropische Früchte aus Kamerun 
fair, frisch und soooo köstlich; dieses 
Wochenende im claro Weltladen. 
Nächste Lieferungen: 6. und 20. 
Dezember 2012.
claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

Die Rubrik «Verschenken» kostet 
nichts, in der Rubrik «Gesucht» 
sind Sie mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und «Ver-
schiedenes» müssen Sie gerade mal 10 
Franken aufwerfen. Legen Sie das Geld 
bitte bar bei. Anliegen notieren und ein-
senden an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
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Die Arbeitgeber müssen ihren Teil zur Integration der Zuwandernden beitragen

Die Zukunft gestalten
Die Fachstelle für Integration wird vierzig Jahre alt. Damals wie heute ist die Wirtschaft in der 

Pflicht, sich für den sozialen Zusammenhalt zu engagieren. Ein Blick zurück und in die Zukunft.

Kurt Zubler

Die Schweiz ist ein Einwanderungsland. 
Das zeigt der Blick zurück und voraus. Zu-
wanderung bringt Arbeitskraft, Ideen und 
viel Dynamik in unser Land. Gleichzeitig 
aber auch Verunsicherung: Einheimische, 

die sich fragen, ob sie hier noch zu Hause 
sind, die sich im Quartier oder am Arbeits-
platz bedrängt, vielleicht gar verdrängt 
fühlen. Spiegelbildlich sorgen sich viele 
Zugezogene, ob sie aufgenommen und ak-
zeptiert, ob sie je verstanden werden. Eine 
erfolgreiche Integration der Zuwandern-

den ist deshalb mitbestimmend für die Zu-
kunft des Wohn- und Wirtschaftsstandor-
tes Schaffhausen. Gelingt sie, ist die Grund-
lage für ein gutes Zusammenleben und 
eine gedeihliche Entwicklung gelegt.

Am 1. Januar 2008 ist das neue Auslän-
dergesetz in Kraft getreten. Damit ist die 
Integrationspolitik erstmals auf Geset-
zesstufe verankert und ausdrücklich als 
gemeinsame Aufgabe von Bund, Kanto-
nen und Gemeinden bezeichnet. Die Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer, die Hilfs-
werke und die Ausländerorganisationen 
sind in die Integrationsförderung einzu-
binden. Ziel der schweizerischen Integra-
tionspolitik ist

-
sammenhalts auf der Grundlage der Wer-
te der Bundesverfassung;

und Toleranz von einheimischer und aus-
ländischer Wohnbevölkerung;

Ausländerinnen und Ausländern am 
wirtschaftlichen, sozialen und kulturel-
len Leben der Schweiz.

Seit 2004 erfüllt die Integrationsfach-
stelle Integres die Vorgaben des Bundes 

Firmen sind für die Integration ihrer Arbeiter mitverantwortlich. Foto: Peter Pfister
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für ein Kompetenzzentrum und ist vom 
Kanton und der Stadt mit der Umsetzung 
der Leitlinien beauftragt. Die Finanzie-
rung obliegt nun grösstenteils der öffent-
lichen Hand. Die Arbeitgeberschaft hat ih-
ren Beitrag im Verlauf der vier Jahrzehnte 
seit der Gründung der Kontaktstelle auf 
10 Prozent der effektiven Summe von 
1972 reduziert. Zusammen mit der Neuen 
Helvetischen Gesellschaft, die massgeb-
lich an der Schaffung der Kontaktstelle 
Schweizer-Ausländer beteiligt war, knüpft 
Integres mit einer Veranstaltung am 29. 
November 2012 (siehe Kasten) bei den An-
fängen an und nimmt den Faden der Grün-
der auf. Denn sowohl im Abstimmungs-
kampf gegen die Schwarzenbachinitiative 
wie bei der darauf folgenden Gründung 
der Kontaktstelle Schweizer-Ausländer 
spielten die Arbeitgeber eine tragende Rol-
le. Mit dem Aufkommen der neoliberalen 
Optik, die den Shareholder-Value in den 
Vordergrund stellt, hat sich das geändert. 
Die Überzeugung, dass Unternehmen 
nicht ausschliesslich dem Unternehmens-
erfolg verpflichtet sind, sondern auch in 

einer gesellschaftlichen Verantwortung 
stehen, trat in den Hintergrund.

Wo stehen wir heute? Wieder boomt 
die Schweiz, die Zuwanderung aus dem 
Ausland ist enorm. Zwar ist die soziale 
und nationale Zusammensetzung anders 
geprägt als in den 60er- und 70er-Jahren, 
doch die Angst vor dem Fremden, vor der 
«Überfremdung» geht wieder um und 
wird schon länger wieder politisch be-
wirtschaftet. Neue Initiativen stehen im 
Raum, darunter die Initiative gegen die 
Masseneinwanderung. Wie damals steht 
der Wirtschaftsstandort Schweiz vor 
gros sen Herausforderungen. Wenn infol-
ge der Annahme der Initiative der Zuzug 
von nachgefragten Arbeitskräften aus 
dem Ausland nicht mehr gewährleistet 
ist, wird das massive Folgen haben für die 
Unternehmen und damit die ganze Ge-
sellschaft.

Chance und Verantwortung
In der Wirtschaft sind zwei gegenläufi-
ge Tendenzen festzustellen: Einerseits 
ist es schwieriger geworden, Unterneh-
men für ein aktives und finanzielles En-
gagement zugunsten von integrations-
politischen Anliegen zu gewinnen, an-
dererseits haben besonders die multina-
tionalen Konzerne längst erkannt, dass 
ein aktives Bemühen um ihre Mitarbei-
tenden von grosser Bedeutung für den 
Unternehmenserfolg ist. Dazu gehören 
der Umgang mit Vielfalt im Betrieb und 
die Förderung der Autonomie und des 
Wohlbefindens der Familien. Verschie-
dene Firmen haben dazu umfassende 
Regeln erlassen, die auch das Verbot von 

Diskriminierung und Rassismus enthal-
ten.

Das Thema unserer Veranstaltung rich-
tet sich deshalb für einmal nicht an die 
Migrationsbevölkerung, an die sich der 
Integrationsauftrag sonst oft ausschliess-
lich wendet, sondern in erster Linie an 
uns selbst, an Arbeitgeber, Wissenschaf-
ter und Integrationsspezialisten. Was 
müssen wir tun, was sind wir bereit zu 
tun, damit eine erfolgreiche, autonome 
und gleichberechtigte Teilhabe – denn 
das ist letztlich Integration – der Zuzie-
henden an unserem gesellschaftlichen 
Leben möglich wird? Nur dann wird die 
Mehrheit der ansässigen Bevölkerung 
auch bereit sein, die weitere Zuwande-
rung mitzutragen und die Integration 
der Zuwandernden zu unterstützen.

Die Unternehmen sind der Hauptmo-
tor dieser Entwicklung. Sie sind zum 
Glück erfolgreich, sie wachsen und zie-
hen eine grosse Zahl von Arbeitskräften 
in die Schweiz. Doch sind sie auch bereit, 
sich für die Integration dieser Arbeits-
kräfte und ihrer Familien und damit die 
soziale Kohäsion zu engagieren?

Diese Frage ist Gegenstand der Veran-
staltung am 29. November. Nach einem 
einleitenden Referat von Prof. Dr. Florian 
Wettstein, Direktor des Instituts für Wirt-
schaftsethik der Universität St. Gallen, 
diskutiert das spannend zusammenge-
setzte Podium über den Zusammenhang 
von Wachstum, Zuwanderung und Integ-
ration und geht der Frage nach, welche 
Chance und Verantwortung Unterneh-
men heute haben. Zu dieser anregenden 
Debatte laden wir Sie herzlich ein.

Veranstaltungstipp
Unter dem Titel «Wachstum, Zu-
wanderung, Integration» veranstal-
ten die Integres und die Neue Helve-
tische Gesellschaft einen Abend mit 
Kurzreferaten und Diskussion. Pro-
gramm:

-
dent Integres / Stadtpräsident Schaff-
hausen, und Ursula Hafner-Wipf, Re-
gierungspräsidentin / Vorstand Inte-
gres 

-
stein, Direktor des Instituts für Wirt-
schaftsethik, Autor der Studie «Die 
gesellschaftliche Integration von Zu-
gewanderten als Teilbereich sozialer 
Unternehmensverantwortung»

-
tor Bundesamt für Migration BFM; 
Thomas Holenstein, Delegierter für 
Wirtschaftsförderung; Tomislav 
Meštrovic, Filmemacher; Dr. Robert 
Sala, Vizepräsident IVS Industrie- & 
Wirtschaftsvereinigung Schaffhau-
sen; Prof. Dr. Florian Wettstein. Mo-
deration: Dr. Matthias Wipf, Histori-
ker und Publizist, Vorstandsmitglied 
Neue Helvetische Gesellschaft. (Pd)
Do (29.11.) 19 h, Rathauslaube (SH)
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Nicht auf Kosten 
der Mittelklasse!
Zur Kantonalen Abstim-
mung über die Volksinitia-
tive für «bezahlbare 
Krankenkassenprämien» 
vom 25. November 2012

In den letzten Jahren wurden 
die Steuern für Gutverdienen-
de und Unternehmen jährlich 
um 75 Millionen Franken ge-
senkt. Jetzt klafft ein Loch in 
der Kasse des Kantons. Die 
bürgerliche Mehrheit hat des-
halb vor einem Jahr im Kan-
tonsrat die Beiträge an die 
Prämienverbilligung zusam-
mengestrichen. Das Ziel, das 
die selbsternannten Vertrete-
rinnen und Vertreter des Mit-
telstandes verfolgen, ist klar: 
Reichen wird hofiert bis kein 
Geld mehr da ist. Danach wird 
die Staatskasse mit dem Geld 
der Wenigverdienenden sa-
niert. So nicht! Stimmen Sie 
deshalb Ja zur Prämienverbil-
ligung.
Till Aders, Schaffhausen

10 Millionen 
Mehrausgaben
Der vom Kanton und den Ge-
meinden aufzubringende An-
teil der Prämienverbilligung 
hat sich innert zehn Jah-
ren mehr als verdoppelt und 
macht heute rund 9 Steuer-
prozente aus – davon gehen 
rund 3 Prozent zu Lasten des 
Kantons und durchschnittlich 
rund 6 Prozent zu Lasten der 
Gemeinden. Die Mehrkosten 
gegenüber der aktuellen De-
kretsregelung würden sich 
auf rund 10 Mio. Franken be-
laufen, entsprechend etwa 
5 Steuerprozenten – (2 Pro-
zent Kanton und 3 Prozent 
Gemeinden). Die vorliegende 
Volksinitiative ist unverant-
wortbar und muss zwingend 
mit Steuererhöhungen finan-
ziert werden. Sie würde in ih-
rer Umsetzung die finanziel-
len Möglichkeiten von Kanton 

und Gemeinden arg strapazie-
ren und vor allem die Staats-
haushalte von Kanton und 
Gemeinden aus dem Gleich-
gewicht bringen. Unverant-
wortbare Staatsausgaben die 
mittels Steuererhöhungen fi-
nanziert werden sollen, lehnt 
die SVP strikte ab.

Sehr geehrte Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürger, bit-
te lehnen Sie mit einem klaren 
Nein diese unverantwortliche 
Initiative ab.
Werner Bolli, Altdorf

40 Millionen 
sind genug!
Gemäss geltendem Dekret 
werden im Kanton Schaff-
hausen jährlich rund 40 Mil-
lionen Franken an Prämien-
verbilligung ausbezahlt. Mit 
der Volks initiative der AL 
würde dieser Betrag um gan-
ze 10 Millionen höher ausfal-
len. Da frag ich mich, wer soll 
denn das bezahlen?  Ohne eine 
massive  Steuererhöhung ist 
dieser Brocken nicht mehr zu 
verkraften. Wollen wir wirk-
lich so unvernünftig handeln? 
Aus meiner Sicht ist diese AL-
Initiative verantwortungslos 
und schiesst absolut am Ziel 
vorbei, denn der grösste Teil 
der Bevölkerung würde mit 
höheren Steuern bestraft. Des-
halb am 25. November Nein 
zu dieser Initiative.
Manuela Schwaninger,  
Guntmadingen

Ja zu bezahlbaren 
Prämien
Die bürgerlichen Parteien ver-
suchen immer wieder, Spar-
massnahmen auf dem Buckel 
des Mittelstandes durchzufüh-
ren. Sie ignorieren aber geflis-
sentlich, dass die roten Zahlen 
unseres Kantons zu einem be-
trächtlichen Teil von den Steu-
ergeschenken an Vermögende 
herrühren. Ich sehe nicht ein, 

warum wir alle jetzt für diese 
Fehlentscheide bezahlen müs-
sen. Dank der Prämienverbil-
ligungsinitiative werden un-
ter anderem Familien von der 
Sparübung entlastet: ein mit-
telständischer Haushalt mit 
zwei Kindern kann so jähr-
lich zwischen 1000 und 1500 
Franken sparen. Damit Fami-
lien nicht noch mehr unter fi-
nanziellen Druck gesetzt wer-
den, stimme ich bei dieser In-
itiative Ja!
Esther Bänziger,  
Schaffhausen

Unterstützung 
für Familien
Familien und Einzelpesonen 
mit mittlerem oder kleine-
rem Einkommen sind auf die 
Prämienverbilligung angewie-
sen, zumal mit dem Sparpro-
gramm der Regierung sowie-
so alles teurer wird: Der Bus, 
die Badi, der Musikunterricht. 
Es geht nicht an, dass die bür-
gerlichen (S)parlamentarier – 
die jahrelang die Steuern für 
Gutverdienende senkten – das 
Loch in der Kantonskasse nun 
auf dem Buckel der breiten 
Bevölkerung stopfen! Wenn 
Schaffhausen als Standort tat-
sächlich für junge Familien at-
traktiv sein will, ist die Prämi-
enverbilligung unabdingbar – 
genauso wie ein guter Service 
Public. Darum Ja zur Prämien-
verbilligungsinitiative!
Susi Stühlinger,  
Schaffhausen

Unterstützung 
der Hausärzte
Zur Abstimmung über das 
Gesundheitsgesetz und die 
Variante vom 25. November 
2012

Zugegeben, die ärztliche Me-
dikamentenabgabe wird die 
Problematik der fehlenden 
Nachfolger für die Schaffhau-
ser Hausarztpraxen nur zu ei-

nem Teil lösen können. Aber 
zur Zeit ist sie die wirksams-
te Massnahme, damit Schaff-
hausen und Neuhausen gleich 
lange Spiesse haben im Kampf 
um die wenigen jungen Haus-
ärztinnen und Hausärzte, wel-
che sich in den nächsten Jah-
ren in der Ostschweiz nieder-
lassen werden. Das «kleine 
Paradies» allein wird das nicht 
schaffen. Bitte legen Sie ein 
«Nein» zur Variante zum Ge-
sundheitsgesetz in die Urne.
Martin Brütsch,  
Schaffhausen

Für Therapie  
am richtigen Ort
Schaffhauser Ärzte möchten 
ihre Schlechterstellung beim 
Tarmed mit dem Verkauf 
von Medikamenten kompen-
sieren. Ist es klug, die Ärzte 
dem wirtschaftlichen Druck 
zum Medikamentenverkauf 
auszusetzen? Ist der Arzt, der 
ein Medikament verschreibt, 
der bessere als sein Kollege, 
der sich Zeit für ein Gespräch 
nimmt? Die Apotheken dage-
gen würden mit dem System-
wechsel in die Rolle der Lücken-
büsser für nicht marktgängige  
Medikamente gedrängt. Dabei 
erhalten wir in der Apotheke 
wichtige, für Laien verständ-
liche Informatio nen zur An-
wendung und zu den Risiken 
von Medikamenten. Apothe-
ker können auch problema-
tische Kombinationen erken-
nen, wenn Patienten  ohne 
wissen des Arztes zusätzliche 
Heilmittel einnehmen. Sie ha-
ben Zeit für Beratung und sind 
gerade für ältere Menschen oft 
langjährige Vertrauensperso-
nen. 

Darum: Nicht der Handel 
mit Medikamenten ist zu än-
dern, aber der Tarmed für ei-
nen fairen Preis für die ärztli-
che Leistung. Sagen Sie Ja zum 
Gesundheitsgesetz und Ja zur 
Variante!
Iren Eichenberger,  
Schaffhausen
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Sie haben Geld, Zeit und sind 
auf der Suche nach dem etwas 
anderen Weihnachtsgeschenk 
für Ihre Liebsten? Dann sei Ih-
nen ein Blick auf die Home-
page www.omote3d.com emp-
fohlen. Das japanische Unter-
nehmen bietet Mini-Statuetten 
von Menschen an, die sie zuvor 
mittels 3D-Scan ausmessen. 

Die erste 3D-Fotokabine der 
Welt steht in der Tokioter Lo-

cation «Eye of the Gyre». Ein 
Shooting dauert etwa 15 Minu-
ten, während denen man ruhig 
ausharren muss. Die resultie-
renden, lebensechten Figuren 
können in drei verschiedenen 
Grössen von zehn bis zwan-
zig Zentimeter Höhe bestellt 
werden und eignen sich zum 
Beispiel als Ebenbild auf der 
Hochzeitstorte oder als Ergän-
zung zum weihnachtlichen 

Krippenspiel. Die Figuren kos-
ten ab 200 Euro (ab drei Per-
sonen gib es einen Familienra-
batt) und die Fotokabine wird 
vorerst nur zwischen dem 24. 
November 2012 und dem 14. 
Januar 2013 geöffnet sein. Ter-
mine können auf www.omo-
te3d.com reserviert werden, 
jedoch lohnt es sich, dafür ei-
nen japanischen Dolmetscher 
beizuziehen. (Pd)

Zwei farbige Figuren aus dem 3D-Drucker. Foto: zVg.

Ein Unternehmen schafft dreidimensionale Abbilder von Menschen

Ein Familienfoto in 3D

Smartphone 
drahtlos aufladen

Bald gehören Handykabel der 
Vergangenheit an. Bereits 2013 
planen die meisten Smartphone-
Hersteller, Geräte mit kabello-
ser Akkuladetechnik vorzustel-
len. Die drahtlose Synchronisie-
rung mit dem Computer gehört 
bei vielen Modellen bereits zum 
Standard. (Pd)

Datenscheiben 
mit 1 Terabyte

Die Fujifilm Corporation hat 
eine neue Technik entwickelt, 
die einen Kapazitätssprung ge-
genüber den aktuellen Blu-Ray-
Discs verspricht. 2015 will das 
Unternehmen Scheiben auf den 
Markt bringen, die ein Terabyte 
an Daten fassen können. Das ist 
mehr als der 1000-fache Spei-
cherplatz einer handelsüblichen 
CD. (Pd)

Der Computer 
weiss, wer da ist

Apple hat über eine neue Tech-
nik informiert, mit der Compu-
ter und Smartphones mittels Ra-
dar, Infrarotsensoren und Foto-
grafien erkennen können, ob der 
Anwender anwesend und bereit 
für die Nutzung ist. Dazu sollen 
u. a. Hautton und Herzfrequenz 
ermittelt werden. (Pd)

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia

CHF47.50/Mt.
statt CHF 95.00

Fiberspeed 100

Down 100000
Up 5000

CHF14.95/Mt.
statt CHF 29.90

Private Family

Down 4000
Up 400

CHF 4.95/Mt.
statt CHF 9.90

Ihr lokaler Partner

Neukunden-Aktion!
 Wir schenken Ihnen die Aufschalt- und

Registrationsgebühren im Wert von

bis zu CHF 95.00

Die Aktion ist ausschliesslich für sasag Neukunden

CHF24.50/Mt.
statt CHF 49.00

Fiberspeed 20

Down 20000
Up 2000

CHF37.50/Mt.
statt CHF 75.00

Fiberspeed 50

Down 50000
Up 3000

Hast du die Dose, hast du bis 5x schnelleres Internet als
mit Swisscom DSL

Beratung und Verkauf im
sasag Kundenzentrum, Vordergasse 38
8200 Schaffhausen, Tel. 052 633 01 77
www.sasag.ch, info@sasag.ch

Die ersten
6 Monate

zum
1/2 Preis

Private Light

Down 1000
Up 100

bis 300MB/Mt.



Schaffhausen. Die Vereini-
gung der Ärzte zur Verhütung 
des Atomkrieges tagte letzten 
Donnerstag in Schaffhausen.  
Im Anschluss an die General-
versammlung referierte der 
Geologe und Nuklearexperte 
Marcos Buser, der unter Pro-
test aus der Eidgenössischen 
Kommission für nukleare Si-

cherheit  ausgetreten war. Er 
kritisierte die enge Verbande-
lung der Aufsichtsorgane mit 
der Nagra, die den Aufsichts-
behörden an Wissen und Kom-
petenz weit überlegen sei. Kri-
tik pralle ab, der Sachplan zu 
den Oberflächenanlagen wer-
de durchgezogen, obwohl er 
falsch aufgegleist sei. Dem 

pflichtete Stadtpräsident Tho-
mas Feurer bei: «Das Sach-
planverfahren ist zum Schei-
tern verurteilt!» Mehr Demut 
sei nötig, meinte Buser: «Wir 
stehen mit der Forschung ganz 
am Anfang. Es wäre endlich 
Zeit, zuzugeben, dass wir beim 
Atommüll vor einem unlösba-
ren Problem stehen!» (pp.)

Marcos Buser zeigt die Verbandelung der Aufsichtsorgane mit der Nagra. Foto: Peter Pfister
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 am rande

Biogasanlage: 
Rekurs abgelehnt
Der Regierungsrat stützt die 
Baubewilligung für die ge-
plante Biogasanlage in Thayn-
gen. Für ein erstes Projekt hat 
das Obergericht die Baubewil-
ligung vor drei Jahren aufge-
hoben, auch gegen das neue, 
überarbeitete Projekt gibt es 
Widerstand: Diverse Anwoh-
ner haben Rekurs eingelegt, 
weil sie befürchten, dass die 
Biogasanlage unangenehme 
Geruchsemissionen verursa-
chen wird. Der Regierungsrat 
hat diese Rekurse nun abge-
wiesen: Die Biogasanlage sei 
in der Landwirtschaftszone 
zonen konform, erfülle die ge-
setzlichen Vorgaben und halte 
einen genügenden Abstand zu 
den Wohnzonen ein. (az)

Kanton hilft 
Syriern
Der Schaffhauser Regierungs-
rat hat beschlossen, die Op-
fer und Flüchtlinge des Syri-
enkonfliktes finanziell zu un-
terstützen. Der Kanton wird 
deshalb 10'000 Franken aus 
dem Lotteriegewinn-Fonds an 
die Glückskette spenden, die 
mit fünf Partnerhilfswerken 
seit Monaten eine Hilfsakti-
on im Mittelmeerstaat durch-
führt. (az)

Berichtigung
Aufgrund eines Missverständ-
nisses sind im Artikel «Büro-
kratie bleibt unangetastet» 
(«az» vom 15.11.2012) zwei 
Fehler passiert, die wir gerne 
korrigieren möchten: Chris-
toph Schmutz unterrichtet ge-
genwärtig eine 4. und nicht 
eine 5. Klasse, Esther Bänzi-
ger ist Lehrerin am Gega und 
nicht am Breiteschulhaus. 
Wir bitten um Kenntnisnah-
me. (B. O.)

Der Nuklearexperte Marcos Buser referierte vor Ärzten

Ein unlösbares Problem

Lob für «Matisse»-Türme
Neuhausen. Von der Stiftung 
Landschaftsschutz Schweiz 
ist kein Widerstand gegen 
die geplante Überbauung des 
RhyTech-Areals zu erwarten. 
Das Projekt «Matisse», das von 
einem Zürcher Architekturbü-
ro ausgearbeitet wurde, besteht 
aus zwei Hochhäusern in der 
Höhe von 74 und 56 Metern.

Die Stiftung Landschafts-
schutz bezeichnete das Pro-
jekt in einem Schreiben an 
die Medien und die Gemein-
de Neuhausen als «überzeu-
gend». Neuhausen könne sich 
freuen auf «eine langersehnte 
Akzentuierung und Qualitäts-
verbesserung des Ortsbildes.» 
Die Stiftung lobt verschiedene 
Aspekte des Bauvorhabens: Die 
Baukörper seien bewusst auto-
nom und distanziert, ohne das 

stimmige Ganze zu gefährden. 
Ausserdem nähmen die Türme 
«das Elementare des Rheinfalls 
mit den beiden Hauptfelsen 
wieder auf» und überdeckten 
in der Silhouette «die heutige 
Dominanz des architektonisch 
völlig belanglosen und trivia-
len Bellevuebaues.»

Auch mit einer Anregung 
für die weitere Planung war-
tet die Stiftung auf: Bei der 
Aus sengestaltung könnte die 
Attraktivierung des Langsam-
verkehrs mit Fuss- und Velo-
wegen berücksichtigt wer-
den. Mit solchen «grünen Ver-
bindungsachsen» könnte das 
Areal mit dem Unterdorf, der 
Scheidegg, der Zollstrasse und 
der Rosenbergstrasse vernetzt 
werden, so der Vorschlag der 
Stiftung. (mg.)

Transparenz 
gefordert
Region. Der Ausschuss der 
Kantone, der das politische 
Leitgremium des Sachplans 
geologische Tiefenlager bildet, 
hat sich mit der Affäre um die 
vertrauliche Nagra-Aktenno-
tiz befasst.

Der Ausschuss der Kanto-
ne kommt zum Schluss, das 
Sachplanverfahren sei «bis-
her grundsätzlich korrekt» 
abgelaufen. Zugleich fordert 
er aber, dass keine der sechs 
möglichen Standortregionen 
vorzeitig ausgeschlossen wer-
den darf und dass diese in der 
zweiten Etappe des Sachplan-
verfahrens vergleichbar ge-
macht werden müssen. Aus-
serdem fordert der Ausschuss 
mehr Transparenz im ganzen 
Verfahren. (az)
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Das Ehepaar Ashraf hielt es 
einfach nicht mehr länger 
aus in der seit Monaten hef-
tig umkämpften Stadt Homs. 
Zu gross war die Angst ge-
worden um das eigene Leben 
und dasjenige der beiden Kin-

der. Raketenbeschuss, Schies-
sereien, zusammenstürzende 
Häuser, explodierende Minen; 
dazu eine immer prekärer und 
teurer werdende Versorgung 
mit Lebensmitteln. Die Ash-
rafs beschlossen, in den un-
gefähr fünfzig Kilometer ent-
fernten Libanon zu fliehen. 
Sie wussten, dass auch das 
gefährlich war, aber es gab 
wenigstens die Hoffnung, aus 
der Hölle Homs wegzukom-
men. Sie luden das Allerwich-
tigste auf ihren Pick-up und 
fuhren los. Unterwegs gerie-
ten sie in ein Maschinenge-
wehrfeuer. Die beiden Kinder 
wurden in den Kopf geschos-
sen und waren sofort tot. Die 
Eltern flohen weiter Richtung 
Grenze. Kurz davor explodier-
te neben dem Auto eine Rakete. 
Der Mann wurde tödlich ver-
letzt, die Frau schwer. Sie setz-
te sich hinter das Steuer und 
erreichte mit ihrer toten Fa-
milie die Grenze. Im Notspital 

mussten ihr beide Beine ampu-
tiert werden.

Solche Dramen spielen sich 
in Syrien seit Monaten täglich 
ab. Die Zahl der in die Nach-
barstaaten Geflohenen hat die 
500‘000er-Grenze überschrit-
ten; bis Ende Jahr rechnet die 
UNO mit mehr als einer Mil-
lion. Mehr als doppelt so vie-
le sind innerhalb Syriens auf 
der Flucht. Leider halten die Fi-
nanzierungszusagen der Staa-
ten und Hilfswerke gegenüber 
der UNO mit diesem Wachs-
tum bei weitem nicht Schritt. 
Die eingegangenen und zuge-
sagten Spenden decken erst 
knapp vierzig Prozent der vor-
aussichtlichen Kosten. Das hat 
zur Folge, dass die Versorgung 
der Flüchtlinge erheblich redu-
ziert wird. Es gibt zum Beispiel 
nur eine Wolldecke für drei Per-
sonen statt für jede mindestens 
eine. In Syrien ist Winter.

Bei uns hat die Weihnachts-
zeit begonnen. Viele über-

legen, was sie ihren Liebs-
ten schenken könnten. Vielen 
fällt nichts Vernünftiges ein, 
weil man ja eigentlich alles 
hat, was man braucht. Trotz-
dem: Schenken gehört irgend-
wie dazu, also macht man 
sich auf die Suche. Wenigs-
tens etwas Kleines. Ich hätte 
eine bessere Idee: Schenken Sie 
denen etwas Geld, die für die 
Flüchtlinge in und um Syrien 
Wolldecken, Nahrungsmittel, 
Medikamente, Zelte beschaf-
fen. Schenken Sie zum Bei-
spiel dem Hilfswerk, das ich 
präsidiere, etwas Geld – Soli-
dar suisse. Wir betreuen zu-
sammen mit einem norwegi-
schen Hilfswerk im Libanon 
ein Flüchtlingscamp für 2000 
Familien. Unser Spendenkon-
to lautet: 80-188-1 (Vermerk: 
Nothilfe Syrien). Sie können 
auch über das Internet spen-
den unter www.solidar.ch/
Syrien. Ich danke Ihnen herz-
lich.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über 
die Flüchtlingstragödien in und um 
Syrien.

Eine Wolldecke für drei Personen

 mix

Weniger Rotwein
Schaffhausen. Die Weinlese lieferte in diesem Jahr er-
freuliche Resultate, abgesehen von der Menge der Trau-
ben, die leicht unter dem Durchschnitt der letzten zehn 
Jahre liegt. Der Blauburgunder erreichte einen Zucker-
gehalt von 91,2 Oechslegrad, der Riesling-Silvaner einen 
Wert von 75,5 Oechslegrad. Dies teilte die Fachstelle Wein-
bau für die Kantone Schaffhausen und Thurgau mit.

Bei der Menge blieb der Blauburgunder jedoch hinter 
den Ergebnissen der Vorjahre zurück. Bei den Rotwein-
sorten nahm der Ertrag gegenüber dem Vorjahr um 8,2 
Prozent ab, bei den weissen Gewächsen hingegen um 
3,4 Prozent zu. Der Flächenertrag belief sich bei den ro-
ten Trauben auf 663 Gramm pro Quardratmeter, bei den 
weissen auf 998 g/m2.

Ein Rückgang beim Ertrag zeichnete sich auch im 
Nachbarkanton ab. Besonders der Blauburgunder aus 
dem Thurgau dürfte ein rarer Jahrgang werden, dies 
teilte die Fachstelle mit. Bei den roten Trauben resul-
tierten lediglich 570 g/m2, die geerntete Traubenmen-
ge sank somit um acht Prozent. (az)

Freier Eintritt 
und Türöffnung 18.30 Uhr

WALD UND  
LANDSCHAFT

BRENNHOLZ, DEKORA-
TIONS- UND DECKÄSTE
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 24. November 2012
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Amtliche Publikation



Stellen

(jetzt aktuel l Muscheln und Wild)

STADTGÄRTNEREI 
SCHAFFHAUSEN 

Wenn die Sterne wieder funkeln  
ist es Zeit für die 

ADVENTS-
AUSSTELLUNG 
24. + 25.  
NOVEMBER 2012
Weihnachtliche Gestecke und  
andere Kreationen ……..

Sie können die ausgestellten Objekte 
reservieren und ab Montag, 
26.11.12, im Blumenladen beziehen.

Sa 15.00 - 20.00 Uhr 
So 12.00 - 17.00 Uhr

Rheinhardstrasse 6 
Tel. 052 632 56 60

Mehr zahlen für Medikamente ?

NEIN zur Variante!

Schaffhausen braucht Hausärzte !

«Medikamente vom Arzt heisst Sicherung der 
Hausarztmedizin in Schaffhausen».
Peter Neukomm, Stadtrat Schaffhausen

Regierungs- und Kantonsrat sagen 
JA zum Gesundheitsgesetz – NEIN zur Variante !
Überparteiliches Komitee Gesundheitsgesetz JA – Variante NEIN
www.variante-nein.ch

www.facebook.com/
variante.nein
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Es war Sekundarlehrer und 
FDP-Kantonsrat Thomas Hau-
ser am letzten Montag im Kan-
tonsrat anzusehen, dass er sich 
diebisch freute, als er zum Re-
depult schritt. Es ging um die 
individuelle Lohnerhöhung 
für das Staatspersonal, zu dem 
die Lehrerinnen und Lehrer 
auch gehören. 30 Jahre lang 
sei er in Besoldungsfragen im-
mer in den Ausstand getreten, 
sagte Hauser. «Aber nun wer-
de ich pensioniert und stim-
me für ein Prozent Lohnerhö-
hung», erklärte er fröhlich. In 
der FDP/JF/CVP-Fraktion stand 
er in der Folge ganz allein für 
die höhere Lohnerhöhung auf, 
immer noch leicht schmun-
zelnd. (ha.)

 
Apropos Lohnerhöhung für 
das Staatspersonal: Verwun-

dert rieben sich die SP/AL-Kan-
tonsrätinnen und -Kantonsräte 
die Augen, als Finanzdirekto-
rin Rosmarie Widmer Gysel ve-
hement und engagiert für das 
eine Prozent Lohnerhöhung 
warb und damit gegen den Vor-
schlag der Geschäftsprüfungs-
kommission von lediglich 0,6 
Prozent. Diverse SP-Kantonsrä-
te lobten während der Budget-
debatte die SVP-Finanzdirekto-
rin. Verkehrte Welt! (ha.) 

 
Die Eventitis hat inzwischen 
alle unsere Lebensbereiche er-
fasst. Sogar im furztrockenen 
Bankengewerbe wird alles ver-
sucht, um die Kunden zu un-
terhalten. Die Schaffhauser 
Kantonalbank steht in dieser 
Beziehung an vorderster Stel-
le. Als der Lichthof des Bank-
gebäudes an der Vorstadt um-

gebaut wurde, durften (oder 
mussten?) die Mitarbeitenden 
an den Kassen in Baumontur 
mit gelben Schutzhelmen ar-
beiten. Im vergangenen Som-
mer waren sie im Matrosenlook 
gekleidet, und seit Neustem 
werden sogar die persönlichen 
Hobbys der Kassierinnen und 
Kassiere an den Schaltern an-
geschlagen, denn wenn man 
weiss, dass Herr X oder Frau 
Y auch für Fussball schwärmt, 
ist das Bankgeschäft doch viel 
schöner. (B. O.)

 
Kürzlich, Hip-Hop-Party im 
TapTab, gewohnte Szenerie: 
Die aufgetakelten Gäste sind 
mehr auf cooles Posieren für 
die Handycam bedacht, als 
dass sie «echten» Spass ha-
ben und tanzen würden. Nur 
ja den Dresscode einhalten 

und böse gucken, scheint die 
Devise der männlichen Klien-
tel zu sein. Doch heute bricht 
ein Auswärtiger die inoffizi-
ellen Verhaltensregeln: Ein 
muskulöser italienischer Tän-
zer der Cinevox Junior Com-
pany lässt seinem Körper frei-
en Lauf, worauf sich im Nu ein 
Kreis um ihn bildet. Die bösen 
Männer schauen halb abschät-
zig, halb fasziniert, die Frau-
en schmachten. Nach dem ers-
ten Staunen trauen sich wei-
tere Leute in den Kreis, die 
Stimmung ist ausgelassen, es 
wird getanzt. Doch das ist dem 
Türsteher dann wohl doch zu-
viel. Er schreitet ein und weist 
den Störenfried zurecht: «Hal-
te dich zurück, sonst fliegst 
du raus! Andere Leute wollen 
auch tanzen!» Danke, prüder 
Sittenwächter. (mr.)

Menschen dabei zuzusehen, wie 
sie tapfer darum kämpfen, im 
Rennen – und damit im Mit-
telpunkt – zu bleiben, scheint 
eine besondere Zuschauerlust 
zu befriedigen. Nicht nur die 
alten Römer erlabten sich da-
ran; im Laufe der Zeit entstan-
den dadurch wohl die Olympi-
schen Spiele. Die Zuschaulust 
zu befriedigen gilt also für die 
Kämpfe in Ben-Hur-Filmen ge-
nauso wie für die zahlreichen 
und beinahe täglich flimmern-
den Ausscheide-Soaps. Einzig, 
damals gab es noch keine säu-
selnde Kommentatorin, deren 
Tonfall klingt, als ginge es da-
rum, ein frisch geborenes Säu-
getierbaby zu retten. Damals 
gab es dickwanstige Cäsa-
ren, die mittels Daumenheben 
und -senken über das Schick-
sal der einzelnen Kämpfer be-
stimmten. Heutzutage nennen 

sich die Bonsai-Cäsaren mit X-
Faktor Juroren und treten vor-
zugsweise gleich zu viert in 
Erscheinung. Mit «verschärf-
ten Regeln», wie sie sich ger-
ne brüsten, ziehen sie ins Feld, 
dem pop-seichten Mittelmass 
den Kampf anzusagen.

Stellen wir uns folgende TV-
Sendung vor, worin beflissene 
Studentinnen und Studenten in 
einem elitären Musikgymnasi-
um um das Rampenlicht und 
einen satten Tonträgervertrag 
kämpfen. Wahrlich herzer-
weichend würde eine Stimme 
in dieser Doku-Soap fünf Neu-
linge auf einem Musikgymna-
sium umschmeicheln, die sich 
durch das erste Studienjahr 
boxen müssen. Nun ja, dass 
das Internatsleben im Hochbe-
gabtenzentrum einer renom-
mierten Musikhochschule kei-
nem Urlaub auf einem Pony-
hof gleicht, ist natürlich zu 
erahnen. Da wären zum Bei-
spiel Martin (12), der müsste in 
punkto Spieltechnik und Into-
nation nochmals von vorn an-
fangen. Adeline (13) ränge mit 
ihrer Klarinette um das hohe 
C. Die junge Chinesin Yi (11), 

zwar sich 12 Stunden täglich 
am Piano abmühend, würde im 
Deutschunterricht um ihre No-
ten kämpfen. Viel ergreifender 
wäre jedoch die Motivation der 
jungen Helden, die wie selbst-
verständlich hartnäckig an 
sich selbst arbeiteten, auf dem 
Weg zu einer – womöglich – 
unerreichbaren musikalischen 
Perfektion. Unter dem stetigen 
Druck an diesem Gymnasium 
wäre die konsequente Folge: 
Wer sich musikalisch nicht be-
hauptet oder schlechte Noten 
erzielt, muss subito die Schule 
verlassen. Raus! Tröstend im-
merhin, dass den Protagonis-
ten mit der abgelegten Aufnah-
meprüfung ein lang ersehnter 
Herzenswunsch in Erfüllung 
ginge. Wie und ob sie das Pro-
bejahr überstehen? Wir war-
ten die weiteren einundfünfzig 
Folgen ab. 

Michael Heisch ist Kompo-
nist und Kulturjournalist 
in Zürich.
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Familie Flöz:
«Teatro Delusio»

Komödie mit Masken und ohne Worte
SA 24. 17:30  SO 25. 17:30

Loriot - Der Theaterabend
Eine Hommage an den deutschen Humoristen 
Loriot - Eine Stern-Theater-Produktion
MI 28. 19:30  

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

So  25.11. | 17 Uhr

Veranstaltungsort: 
Fass-Bühne, Webergasse 13, Schaffhausen
Eintritt für Lesungen: Fr. 10.–/5.–
Reservationen: Buchhandlung Bücher-Fass
Telefon 052 624 52 33

Mi  28.11. | 19.30 Uhr

Do  29.11. | 19.30 Uhr

So  2.12. | 18 Uhr
Eintritt: Fr. 45.–  inkl. 
Essen, ohne Getränke 
(Mitglieder Fr. 35.– )

     Ursula 
  Fricker
        Ausser sich

Christoph 
  Ransmayr 
   Atlas 
eines ängstlichen 
Mannes

Di  27.11. | 19.30 Uhr

Gaito 
  Gasdanow
Das Phantom des 
Alexander Wolf

Es liest Rosemarie 
Tietze, Übersetzerin

   Arno
  Camenisch

      Ustrinkata
– zusammen mit 
Pascal Gamboni 
(Gitarre)

Tafelrunde in der 
Fassbeiz.
Bitte reservieren!

Monika Niederberger- 
Manser Vortrag  
     Laura Martinoli Musik  
Giuseppe Martinoli Bilder

Bruno Manser – 
           Eine 
nicht alltägliche
Farb-Ton-Reise 
in den Regenwald

präsentiert von den SchülerInnen von

1. Dezember 2012 * 18 Uhr * Hombergerhaus SH

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
MORE THAN HONEY
Spektakuläre Aufnahmen und brisante 
Erkenntnisse über eine Welt jenseits von 
Blüten und Honig.
Dialekt K 10 90 min  Scala 1 5. W.

Do/Fr/So bis Mi 18.00 Uhr
DANS LA MAISON
Französisches Thriller-Drama von François 
Ozon («Potiche») um einen frustrierten Litera-
turprofessor.  
F/d J 14  124 min Scala 1 3. W.

Der 5.Schaffhauser Filmzyklus präsentiert: 
Sonntag, 25. November 2012 um 17.30 Uhr
LE JOURNAL D‘UNE FEMME DE CHAMBRE
Tagebuch einer Kammerzofe von Luis Buñuel. 
Mit Jeanne Moreau, Georges Géret, Michel 
Piccoli. 
F/d Klassiker & Raritäten

Do bis Di 20.15 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr, 
Mo bis Mi 17.30 Uhr 
I, ANNA
Psychodrama mit Thrillertouch: Charlotte 
Rampling im Regie-Debüt ihres Sohnes Bar-
naby Southcombe. 
E/d/f  E  93 min  Scala 2 CH-PREMIERE!

Do bis So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr
DEATH OF A SUPERHERO
Verfi lmung des Jugendromans. Mit Andy 
Serkis (Tim & Struppi) und Thomas Brodie-
Sangster (Nowhere Boy).
E/d/f  J 14  92 min  Scala 2 BES.-Film

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 28. Nov.

Nina Theater Familienbande 
Fr 23. November, 20.30, Haberhaus

Uta Köbernick Rabenlieder 
Fr 30. November, 20.30, Haberhaus

www.schauwerk.ch,  052 620 05 86

schauwerk
Das andere Theater

Termin-
kalender

Senioren 
Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Mittwoch. 28. 
November. Wan-
derung Ermatin-
gen-Konstanz-
Kreuzlingen. 
Wanderzeit: 
2 ¾ Std., ID und 
Euro mitneh-
men. Treffpunkt: 
Bahnhofhalle 
Schaffhausen, 
10.10 Uhr. Lei-
tung: Kuno Koch.

Rote Fade. 
Unentgeltli-
che Rechts-
beratungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 
8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils 
geöffnet Diens-
tag-, Mittwoch- 
und Donners-
tagabend von 18 
bis 19.30 Uhr. 
Telefon 
052 624 42 82.
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